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Kr J eDie Kraftprobe des italieniſchen Proletariats.

Der Generalſtreik iſt zu Ende, und die italieniſche Bourgeoiſie
iſt erſchreckt und erſtaunt über die Solidarität des Proletariats.
Spontan wie die Bewegung entſtanden, ſo geeint wie die
Maſſen, die, als einmal der Stein ins Rollen gekommen war,
der Bewegung ſich anſchloſſen, ſo ſchnell und ſo einheitlich
wurde ſie auch abgebrochen, als der Zweck erreicht war.

Die Niederſchießung der Bergarbeiter von Buggerru hatte
die Gemüter gewaltig erregt; war es doch nicht ein Einzel-
Vorkommnis ſondern ein neues Glied in der Kette grauſamer
Tötung von Arbeitern, die nichts getan, als von ihrem geſetz-
lich gewährleiſteten Koglitionsrechte Gebrauch zu machen. Es
bedurfte nicht mehr viel, um die unter der Aſche glimmenden
Funken zu heller Flamme anzufachen. Da kam Ccnaſtelluzzo.
Jetzt war es genug des Blutes, genug der Toten, genug der
barbariſchen Tradition, die in den letzten drei Jahren ihren
Weg durch die Grauſamkeiten von Berra und Candela, von
Giarratana und Torre-Annunziata, von Buggerru und
Caſtelluzzo gezeichnet hat. Alle dort Gefallenen waren Prole-
tarier, und jeder Proletarier mußte ſich ſagen: Geſtern Dir,
heute mir.

Am Mittwoch, den 14. September, wurden die neueſten Ge-
walttaten der Soldateska bekannt. Jn Monza wurde zuerſt der
Generalſtreit als Proteſt hiergegen beſchloſſen, und nun gab's
kein Halten mehr. Die Luft war mit Elektrizität geladen, die
geringſte Reibung mußte die Exploſion bringen. Die Arbeiter
aller größeren Städte ſchloſſen ſich der Bewegung an, und nie-
mand hätte jetzt noch vermocht, ſie einzudämmen. Die Aufgabe
der Führer des Proletariats konnte nur mehr darin beſtehen,
die gewaltige Bewegung in ruhige Bahnen zu lenken, die
Schläge kräftig und wirkungsvoll zu geſtalten Und dies iſt
in vollem Maße gelungen. Keine Verzettelung der Kräfte,
keine unnützen Opfer an Menſchenleben, keine umnüberlegte
Handlung, keine Provokation durch Gewalttätigkeiten oder Zer-
ſtörung; in der ganzen Streikbewegung iſt, ſoweit bekannt,
überhaupt nur der Verluſt von zwei Menſchenleben zu be-
klagen. Allerdings ſind über den Verlauf des Streiks auch
jetzt noch nicht alle Einzelheiten bekannt, da 5 Tage lang keine
Zeitung erſchienen iſt; die ſozialiſtiſchen Blätter waren die
erſten, welche ſich dem Willen des Volkes fügten und ihr Er-
ſcheinen einſtellten, aber im ganzen wird das Obige zutreffen.

Die Regierung fühlte, daß ſie ſolchem geeinten Willen gegen-
über ohnmächtig ſei. Giolitti gab ſchnell nach. Jn einem
Telegramm an den Turiner Bürgermeiſter lehnte er alle Verant-
wortung für die letzten Vorkommniſſe ab. Nach Buggerru ſeien
wohl zwei Kompagnien Soldaten geſchickt worden, um die
Ordnung aufrecht zu erhalten. Beſonders auch, weil dort ein
Diebſtahl von Dynamit vorgekommen ſei; jetzt ſeien die be-
treffenden Diebe verhaſtet worden. Dieſe Darſtellung entſpricht
nicht den Tatſachen. Die Erſchießung der Bergleute von
Buggerru fand ſtatt am 4. September, während die Blätter
erſt am 11. September über den Diebſtahl zu melden wußten.
Und dem Bürgermeiſter von Mailand, welcher im Auftrag der
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Nachdruck verboten.)

Die Waffen nieder!
Eine Lebensgeſchichte von Berta v. Suttner.

„Wieder ein Marſchtag mit ein oder zwei Gefechten. Jch
be einen großen Kummer erlebt. Es verfolgt mich ein ſo

trauriges Bild Unter den vieler Trauerbildern,
rings umgebven, ſollte dies nicht auffallen, ſollte mir nicht ſo
weh tun. Aber ich kann nichts dafür: es geht mir nahe, und
ich kann es nicht los werden Purl unſer armes, lebens-
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frohes, gutes Pintſchel ach, hätte ich ihn doch zu Hauſe
gelaſſen, bei ſeinem kleinen Herrn, Rudolf: Er lief uns nach.
wie gewöhnlich. Plötzlich ſtößt er ein jamnervolles Geſchrei
aus ein Granatſplitter hat ihm die Vorderbeinchen abge
riſſen Er kann nicht nach verlaſſen bleibt er zurück
und „lebt noch“; vierundzwanzig und achtundvierzig Stunden
vergehen uns er lebt noch. Mein Herrl mein gutes
Herrl ruſt er mir klagend nach, laß den armen Purxl nicht da!
und ſein eines Herz bricht Was beſonders an mir nagt,iſt der Gedanke, paß das ſterbende treue Geſchöpf mich ver-

kennen muß. Er hat es geſehen, daß ich mich umgewendet
daß ich ſeinen Hilferuf vernommen haben mußte und doch ſo
kalt und hart ihn liegen ließ. Er weiß es ja nicht, der arme
Puxl, daß einem zur Attacke vorſtürmenden Regiment, aus
S Reihen die Kameraden fallen und am Wege bleiben,
nicht eines gefallenen Hündchens wegen „Halt kommandiert
werden kann. Von einer höheren Pflicht, der ich gehorchte,
hat er keinen Begriff, und das arme, ſo treue Hundeherz klagt
mich der Unbarmherzigkeit an

Daß man inmitten der „großen Ereigniſſe“ und der Rieſen
r welche die Gegenwart erfüllen, über ſolche Klei
nigkeiten ſich betrüben kann! würden viele nicht Du, Martha
wen elzuckend ſagen. Nicht Du ich weiß, Dir tritt jetzt
auch eine Träne ins Auge um unſeren armen Puxl.

as geſchieht da Das Exekutions-Peloton wird aufge-t wie ein Spion gefangen Einer Diesmal
ebzehn. Dort kommen ſie ſchon. Jn vier Reihen, je zu

vier Mann, von einem Carree Soldaten umgeben, ſchreiten die
Verurteilten, geſenkten Kopfes, daher. Dahinter einen Wagen,

die mich Städtchen!

und die Mansfelder Kreiſe.

ſozialiſtiſchradikalen Gemeindevertretung dem Miniſter den
Proteſt der Stadt Mailand gegen die Niederſchießung friedlich
demonſtrierender Arbeiter überbrachte, verſicherte der Miniſter,
daß er in Caſtelluzzo ausdrücklich die Anweiſung gegeben habe,
die Soldaten dürften von den Waffen keinen Gebrauch machen,
und alle Freiheiten der Proteſtierenden ſeien zugelaſſen. Ferner
gab der Miniſter dem Bürgermeiſter die Verſicherung ab, daß
Ausſchreitungen der Truppen in Zukunft unterbleiben würden.
Eine Anzahl Karabinieri, welche Gewalttätigkeiten begangen,
ſeien verhaftet und würden beſtraft werden. Schließlich gab
der Miniſter das Verſprechen ab, daß die Regierung ſich in
Zukunft in die Konflikte zwiſchen Kapital und Arbeit nicht
einmiſchen werde, daß den friedlich Manifeſtierenden alle Frei-
heiten des Geſetzes garantiert werden würden.

Die mit voller Beſtimmtheit abgegebene Verſicherung des
Miniſters konnte nicht angezweifelt werden; der Zweck, zu dem
der Generalſtreik unternommen wurde, war damit erreicht, und
ſo erſchien jenes Manifeſt der Arbeiterkammer, welches den
Generalſtreik für beendet erklärte und die Arbeiter aufforderte,
die Arbeit wieder aufzunehmen. Jn dieſer Beſcheidung liegt
das Erfreuliche; die Bewegung wird abgebrochen, ſobald der
Zweck, für den die Maſſen allein ſich begeiſtert und zum ge-
meinſamen Handeln vereinigt hatten, erreicht. Der General-
ſtreik, der als lang vorbereitetes ökonomiſches Mittel an Stelle
des täglichen politiſchen Kampfes geſetzt ſo wie die General
ſtreikler ihn ſich denken eine Abſurdität iſt, hat ſich hier
als ein äußerſtes Mittel der politiſchen Taktik erfolgreich ge
zeigt. Er iſt zu einem großen Siege vor allem dadurch ge-
worden, daß das Proletariat mit Klugheit den Zeitpunkt ab-
zumeſſen wußte, wo die Bewegung zu beenden war. Der Rieſe
Proletariat hatte der erſchreckten Bourgeoiſie ſeine Kräfte ge
zeigt und die Regierungsgewalt gezwungen, ihm Konzeſſionen
zu machen.

Als nach fünftägigem Kampfe die Arbeit wieder aufgenommen
war, traten in Rom die Abgeordneten der ſozialiſtiſchen und
radikalen Gruppe zuſammen, um über die Situation zu beraten.
Zuvor hatte eine Sitzung der ſozialiſtiſchen Fraktion ſtattge-
funden. Ferri hatte dort eine ſofortige Kriegserklärung an
das Miniſterium verlangt. Wenn das Parlament nicht ſofort
einberufen werde, ſolle im ganzen Lande eine Agitotion ent-
faltet werden. „Ferner machte Ferri den Vorſchlag, eine
Maſſendemiſſion der Deputierten in die Wege zu leiten,
falls die Anträge der Linken nicht angenommen würden. Beim
Zuſammentritt der Kammer ſei ein Geſetz zu fordern, welches
die Jntervention von Truppen bei Konflikten zwiſchen Kapital
und Arbeit regelt. Turati glaubte nicht, daß die Agitation
für den ſofortigen Zuſammentritt des Parlaments die ge-
wünſchte Wirkung haben werde. Auch die Demiſſion der Ab-
geordneten der Linken werde zu keinem Reſultate führen;
ſchließlich ſprach ſich Turati gegen die Obſtruktion gegen das
Miniſterium aus, ſo wie ſie Ferri wünſchte; nach ihm ſoll die
Obſtruktion nicht allgemein ſein, ſondern nur Anwendung finden
bei Gelegenheit der Beratung über den Generalſtreik und die
mit ihm zuſammenhängenden Fragen. Ein Beſchluß wurde
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worin eine Leiche liegt, und darauf ſitzend, an die Leiche ge-
bunden, der Sohn des Toten, ein zwölfjähriger Knabe
auch verurteilt

Jch mag die Hinrichtung nicht ſehen und entferne mich.
Aber die Schüſſe habe ich vernommen Hinter der Mauer
ſteigt eine Rauchwolke auf alle hin, auch der Knabe.“

„Endlich ein bequemes Nachtquartier in einem kleinen
Das arme Neſt! Vorräte, die den Leuten auf

Monate hinaus genügen würden, haben wir ihnen durch Re-
quiſition fort genommen. „Requiſition“ es iſt nur gut,
wenn man für ein Ding einen hübſchen ſanktionierten Namen hat.

Jch war aber doch froh, das gute Nachtlager und das gute
Nach eſſen gefunden zu haben. Und laß Dir erzählen:
Schon wollte ich mich zu Bett legen, als mir eine Ordonnanz
meldet: ein Mann von unſeren Regiment ſei da und verlange
dringend, eingelaſſen zu werden, er bringe mir etwas. „S
ſoll er kommen.“ Der Mann trat ein.

Und als er wieder ging, da hatte ich ihn reich beſchenkt
und ihm beide Hände geſchüttelt und ihm verſprochen, für
ſein Weib und Kind zu ſorgen, falls ihm etwas geſchähe.
Denn was er mir gebracht hat, der Brave das hat mir
eine große Freude gemacht und mich von einer Pein befreit,
unter der ich ſeit ſechsunddreißig Stunden litt was er mir
gebracht hat: das war mein Puxl. Verwundet zwar ehren-
voll bleſſiert aber noch lebend und ſo ſelig, wieder bei
ſeinem Herrn zu ſein, an deſſen Beneblnen er wohl erkannt
haben mußte, daß er ihm mit dem Vorwurf der Liebloſigkeit
unrecht getan Ja, war das eine Wiederſehensſzene! Vor
allem ein Trunk Waſſer. Wie das ſchmeckte das heißt,
zehnmal unterbrach er das gierige Trinken, um mir ſeine
Freude vorzubellen. Hierauf habe ich ihm ſeine Beinſtümmel
verbunden, ihm ein ſchmackhaftes Souper von Fleiſch und Käſe
vorgeſetzt und ihn auf mein Lager gebettet. Wir haben beide
gut geſchlafen. Des Morgens, als ich erwachte, leckte er mir
nochmals dankend die Hand dann ſtreckte er ſeine Glieder

en, ſchnaufte tief auf und hatte aufgehört zu ſein. ArmerBunt es iſt beſſer ſo!“

„Was habe ich heute alles geſehen Wenn ich die Augen
ſchüeße, tritt mir das Geſchaute mit furchtbarer Klarheit vor
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mir, neben welchem eine Granate platzt.
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nicht gefaßt. Mit den Deputierten der radikalen Partei zu-
ſammen wurde dann eine Tagesordnung angenommen, in der
es heißt: Die äußerſte Linke erklirt, dag die ſyſtematiſche be-
waffnete Unterdrückung von ſtreikenden Arbeitern, wie das
Miniſterium ſie ausübt, der Regierung eines ziviliſierten Landes
unwürdig iſt, und macht deren Verbleiben in der Zentralgewalt
unmöglich. Sie erklärt ferner die jofortige Einberufung des
Parlaments als notwendig, unterbreitet dieſe Erklärung dem
Präſidenten der Kammer und vertagt ſich zu einer neuen Zu
ſammenkunft bis zum 16. Oktober. Dieſe Erklärung wird im
Avanti ſcharf angegriffen; ſie komme einer Verzichtleiſtung auf
den Kampf wider das Miniſterium gleich.

Jedenfalls haben die italieniſchen Arbeiter gezeigt, daß es
für ſie einen Zeitpunkt gibt, an dem ſie rufen: Nun iſt's genug
des Unrechts! Und ohne Zweifel wird ihr Beiſpiel auch in
anderen Ländern nicht ohne Wirkung bleiben.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. September 1904.

Ein deutſcher Miniſterialdirektor über den Wert der
Sozialdemokratie.

Es geſchehen Zeichen und Wunder! Am Montag begann,
wie wir bereits gemeldet haben, in Baſel die dritte General-
verſammlung der Jnter nationalen Vereinigung für
geſetzlichen Arbeiterſchutz. Dieſe Generalverſammlung,
die von faſt ſämtlichen europäiſchen Regierungen beſchickt iſt,
wurde vom Baſeler Regierungspräſidenten, dem Sozialdemo
kraten Wullſchleger, begrüßt; ihre Leitung liegt in den
Händen des Regierungsrats von St. Gallen, des Sodzialdemo
kraten Scherrer. Man hätte nun glauben ſollen, daß die
Vertreter der deutſchen Reichsregierung, Miniſterialrat Caſpar
und Geheimer Regierungsrat Koch, ſofort das Lokal verlaſſen
hätten, ſobald ſie bemerkten, daß man hier unter dem Vorſitz
und Schutze vaterlandsloſer Geſellen tagte. Sie blieben aber
ruhig ſitzen und hörten beifällig Wullſchlegers Begrüßungsrede
an, die in dem Wunſche ausklang, man möge die Arbeiter-
klaſſe in ihrem Streben nach Gleichberechtigung und Anteil-
nahme an den Errungenſchaften der Kultur, das den weſent
lichen Jnhalt ihres hiſtoriſchen Emanzipationskampfes ausmache,
fördern.

Herr Miniſterialdirektor Caſpar, der auf dieſe Begrüßungs
rede antwortete, mochte von dem Eindruck ſeiner Erlebniſſe ſo
überraſcht ſein, daß er den preußiſchdeutſchen Text, nach dem
man in Berlin ſolche Fragen zu behandeln pflegt, völlig ver
geſſen zu haben ſchien. Von den ſchönen Redensarten über die
Sozialdemokratie, die nur zerſtören könne, und die Erhabenheit
des ſozialen Königtums hörte man kein Wort. Auch von der
Ueberlegenheit der monarchiſchen über die republikaniſche Sozial-
reform war kein Ton zu hören. Herr Caſpar hatte den Preußen
faſt vollſtändig ausgezogen und benahm ſich ganz als gebildeter
Europäer. Herr Caſpar ſagte u. a.

Deutſchland habe den feſten Willen, auf dem einmal be-
trerenen Wege der Sozialreform und des Schutzes der Ar-
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Nichts als Schmerz und Schreckbilder!“
Warum bringen denn andere vom Kriege ſo

friſche, fröhliche Eindrücke mit. Je nun, dieſe anderen ver-
ſchließen ſich gegen den Schmerz und den Schreck ver-
ſchweigen ſie. Wenn ſie ſchreiben, wenn ſie erzähien, ſo geben
ſie ſich überhaupt keine Mühe, die Erlebniſſe nach der Natur
zu ſchildern, ſondern ſie veſteißigen ſich, einſt geleſene Schil-

das Gedächtnis.
wirſt Du ſagen.

derungen ſchablonenhaft nachzubilden und diejenigen Empfin-
dungen hervorzulehren, welche als heldenhaft gelten. Wenn
ſie mitunter auch von Vernichtungsſzenen berichten, welche den
ärgſten Schmerz und den 'ärgſten Schreck in ſich bergen, in
ihrem Tone darf von beiden nichts enthalten ſein. Jm Gegen-
teil: je ſchauerlicher, deſto gleichgiltiger je abſcheulicher,
deſto anbefangener. Mißbilligung, Entrüſtung, Empörung
Davon ſchon gar nichts da noch eher ein leiſer Anhauch
ſentimentalen Mitleids, ein paar gerührte Seuſzer. Aber
ſchnell wieder den Kopf in die Höhe, „das Herz zu Gott und
die Fauſt auf den Feind.“ Hurra und Trara!

Da ſiehſt Du nun zwei Bilder, die ſich mir eingeprägt:Steile felſige Anhöhen katzenbehend hinaufkletternde Jä-
ger; es gilt, die Anhöhe zu „nehmen“; von oben ſchießt
der Feind herab. Was ich ſehe, ſind die Geſtalten der em-
porſtrebenden Angreifer und einige darunter, die, von feind-
lichen Geſchoſſen getroffen, plötzlich beide Arme ausſtrecken, das
Gewehr fallen laſſen und, mit dem Kopf nach rückwörts ſich
überſchlagend, die Anhöhe hinabſtürzen ſtufenweiſe von
Felsvorſprung zu Felsvorſprung ſich die Glieder zer
ſchmetternd.

Sein Pferd wirſt
ſich zur Seite und drängt ſich an das Hinterteil des meinen

dann ſchießt es an mir vorbei. Der Mann ſſitzt noch im
Sattel, aber ein Granatſplitter hat ihm den Unterleib t
und alle Eingeweide herausgeriſſen. Sein Oberkörper hält
mnt dem Unterkörper nur noch durch das Rückgrat zuſammen

von den Rippen zu den Schenkeln ein einziges großes blu-tiges Loch Eine kleine Strecke weiter Fäut er herab,
bleibt mit dem Fuß im Bügel hängen, und das fortraſende
Pferd ſchleift ihn auf dem ſteinigen Boden nach.“

(Fortſetzung folgt.)

Jch ſehe einen Reiter in einiger Entfernung de hinter



chreſten. Um aber auf dem Wege der Sozialreform fort
chreiten zu können, bedürfe es auch einer ſtarken Strömung
der öffentlichen Meinung, auf die ſich die Regierung in
ihren Maßnahmen ſtützen könne. Daxin wirke die Jnter-
nationale Vereinigung anregend. Dieſe öffentliche Meinung
habe aber auch die Folge, daß ſie auf die Regierungen
regend einwirke; denn keine Regierung werde ſich,
ohne i im Jnnern ernſten Gefahren auszuſetzen,
dieſen Anregungen auf die Dauer entziehen können.

Was in Berlin der „Sirokko“ und „vertrocknende Samum
heißt, daß iſt in Baſel eine „ſtarke Strömung der öffentlichen
Meinungen“, deren fruchtbaren W ſich keine Regierung
ohne Gefahr entziehen kann! Ein leibhaftiger preußiſchdeutſcher
Miniſterialdirek:or fährt im Auftrag der Regierung in die
Republik Baſel, fraterniſiert dort mit dem Umſturz, tauſcht mit
Petroleuren feierliche Begrüßungsreden und hetzt die Arbeiter,
die ohnehin ſchon eine gute und geſicherte Exiſtenz haben ſollen,
unter lebhaftem Beifall des verſammelten Umſturzgeſindels zu
immer größerer Begehrlichkeit auf! Die Welt ſteht nicht mehr
lang, die Welt ſteht nicht mehr lang!

beiterin n a aßgabe der Verhältniſſe (hlere ihn n c W ins Genick. D. R.) fortzu

Gegen die Plünderung der Fremden
durch die deutſchen Schifſfahrtsgeſellſchaften erhebt nun endlich
auch ein bürgerliches Blatt, das bisher die Ballin Wiegand-
ſchen Praktiken verteidigt hat, Proteſt. Das Berliner Tageblatt
druckt nämlich eine Zuſchrift aus dem deutſchen Oſten ab, die
die Behauptungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe vollinhaltlich
beſtätigt und hinzufügt, es ſei unrecht, immer nur die Hamburg-
Amerikalinie anzugreifen: der Norddeutſche Lloyd ſei um
kein Haar beſſer. Das Berl. Tagebl. zitiert eine miniſteri-
elle Verfügung vom 2. Dezember 1902, wonach ruſſiſchen Aus-
wanderern der Uebertritt ins preußiſche Staatsgebiet nur dann
geſtattet iſt, wenn ſie einen ordnungsmäßigen Paß, eine
Kajütenfahrkarte nach einem außereuropäiſchen Lande und
400 Mk. bares Geld oder aber eine Aufnahmeerklärung des
Lloyd oder der Hamburg Amerikalinie beſitzen. Wie dieſe an
und für ſich unerträglichen Beſtimmungen, die der Erpreſſer
tätigkeit Tür und Tor öffnen, gehandhabt werden, zeigt ein vom
Berl. Tagebl. erzählter Fall: Ein junger Mann, der mit einem
ordentlichen Paß verſehen über die Grenze kommt, wird von
einem proviſionsbedürftigen Agenten kurzerhand für einen „Aus-
wanderer“ erklärt; unter Androhung von Gewaltmaßregeln
wird er an die Kontrollſtation gebracht und erſt nach einigen
Stunden rechtswidriger Freiheitsberaubung entlaſſen. Der
junge Mann richtet an die Staatsanwaltſchaft ein Geſuch, das
Verfahren gegen den ſchuldigen Agenten einzuleiten, er erhält
jedoch abſchlägigen Beſcheid. Da er „der Auswanderung
verdächtig“ geweſen ſei, ſei das Vorgehen gegen ihn berechtigt.

Jn einem offiziöſen Waſchzettel verſucht man jetzt, das Vor-
gehen der Ballinpolizei mit Rückſicht auf ſanitäre Gründe
zu rechtfertigen. Auch ſeien Tauſende davor bewahrt worden,
unter Aufopferung ihres Vermögens die Reiſe über den Ozean
anzutreten, um bei der Landung in Amerika zurückgewieſen zu
werden. Daß bei der geltenden Praxis unter Umſtänden auch
Deſerteure zwangsweiſe nach Rußland zurückgeſchoben werden,
und überhaupt „einzelne Misgriffe“ vorkommen können, gibt
der offiziöſe Verteidigungsverſuch zu.

Dazu iſt zu bemerken, daß der preußiſche Miniſter des Jnnern,
v. Hammerſtein, noch vor wenigen Monaten im

Landtage die Behauptung, es würden ruſſiſche Deſerteure aus
Preußen nach Rußland zurückgeſchoben als eine „frecheLüge“ zurückgewieſen hat. Dige „freche Lüge wird jetzt als

Wahrheit offiziös anerkannt!
Gegen eine wirkſame ſanitäre Kontrolle hat natürkich kein

Menſch etwas einzuwenden. Wenn die preußiſche Regierung
moch ein Uebriges tun und die Auswanderer über die Be-
dingungen aufklären will, unter denen ſie in Amerika Auf-
nahme finden, ſo iſt auch dagegen nichts zu bemerken. Aber
dieſe angeblichen humanen Abſichten verwandekt die Wirklichkeit
der kapitaliſtiſch polizeilichen Praxis zu einem ungeheuerlichen
Syſtem der Erpreſſung, der Freiheitsberaubung, der Drang-
ſalierung von politiſchen und Militärflüchtlingen. Daß die
Auswanderergeſetzgebung urſprünglich von durchaus humanen
Abſichten ausgeht, haben wir wiederholt ausdrücklich anerkannt.
Aber was der Reichstag wollte, hat die preußiſche Ballin
kompagnie in ſei in direktes Gegenteil verkehrt.

Soldatenſchinder.
Vom Ende Juni bis jetzt wurde nach der Berliner Volks-

zeitung die gerichtliche Aburteilung von 42 militäriſchen Bor-
geſetzten wegen Mißhandlung und vorſchriftswidriger Behand-
lung von Untergebenen bekannt. An Strafen wurden aus-
geſprochen 1/2 Jahre Zuchthaus, 9 Jahre 5 Monate 15 Tage
Gefängnis, 9 Monate 26 Tage mittlerer Arreſt, 2 Monate
11 Tage gelinder Arreſt, 2 Monate Feſtungshaft, 1 Monat
25 Tage Stubenarreſt, 8 Tage Kammerarreſt, 8 Degradationen,1 Serſehnng in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, 1 Aus

ſtoßung aus dem Heere. Unter den Verurteilten befinden ſich
5 Offiziere.

Schulkonflikt.
Wegen des katholiſchen Religionsunterrichts an der höheren

Töchterſchule in Gumbinnen iſt es zu einem Konflikt zwiſchen
der dortigen Stadtgemeinde und der Regierung gekommen. Die
katholiſche Gemeinde forderte die Anſtellung ihres Geiſtlichen
als einer bezahlten Lehrkraft für die Erteilung des
katholiſchen Religionsunterrichts an der erwähnten Schule,
worüber ſchon ſeit längerer Zeit Verhandlungen ſchweben. Die
Zahl der katholiſchen Schülerinnen iſt ſehr gering. Die Regie-
rung drang aber trotzdem auf Anſtellung der Lehrkraft und
drohle im Auftrag des Kultusminiſteriums für den Fall der
Ablehnung durch die Stadtverordneten, die höhere Toöchter-
ſchule ganz zu ſchließen und nach der Aufhebung eine Kür-
zung des Staatszuſchuſſes für die Volksſchule in Erwägung
zu ziehen. Die StadtverordnetenVerſammlung hat jetzt jedoch
die Anſtellung der geforderten Lehrkraſt faſt einſtimmig abge-
lehnt.
Wohlgemerkt: Der für ſein Amt bereits bezahlte katholiſche

Geiſtliche wollte den Religionsunterricht. bezahlt haben.
Daher kam der Konflikt. Ein für den gegenwärtigen Kurs
durchaus bezeichnendes Bild: Allenthalben erſtehen neue
Klöſter, aber die Schulen lauſen Gefahr, geſchloſſen
zu werden. Dafür leben wir in Preußen, dem „Lande
der Schulen“.

Der Reichskanzler Bülow hat geſtern in Homburg den
Beſuch des italieniſchen Miniſterpräſidenten Giolitti und den
des rumäniſchen Premierminiſters Sturdza empfangen. Es
handelt ſich vermutlich um Beſprechungen über die Handels-
verträge.

Dem Reichstag follen alsbald nach ſeinem Zuſamwentritt
Vorlagen wegen neuer Bahnbauten in Südweſtafrika zugehen.

Eine neue Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet den Tod
des Majors v. Oſterhaus an Herzſchwäche, des Reiters Hilgers,

gefallenen Unteroffiziers Matt, des GefreitenS er eeee Soehe e und Booſt ſowie des
Unteroffiziers Scholz. Die letzten vier ſind dem Typhus er
legen.

Nur Geld und Geduld. Der Kolonialſachverſtän der
Täglichen Rundſchau, v. Perbandt, ſchreibt die
Hereros mit 10000 Mann nicht rin kriegen wir ſie
ünter ſotanen Verhältniſſen überhaupt Aich hoffe, wir kriegen ſie, nur darf uns Geld und eduld
nicht zu früh ausgehen.“

Und wenn wir die Hereros „gekriegt“ haben, muß es S
die Ovambos gehen! „Jawohl, einer nach dem andern ür
bin ich auch; dann aber gründlich.“ Ein kolonialer Ge
mütsmenſch!

Gegen die geiſtliche Schulaufſicht hat ſich auch die Kreis
ſynode in Köln ausgeſprochen. In einer einſtimmig angenommenen
Reſolution heißt es:

„Die geiſtliche Schulaufſicht iſt heutzutage für die Kirche
kein Segen W denn ſie bringt r Diener nur zuleicht in eine ſchiefe Stellung zum Lehrerſtand, der mit
Recht eine fachmän niſche Aufſicht und Leitung verlangt,
wie ſie der geiſtliche Stand, abgeſehen von den allgemein
ädagogiſchen Anforderungen an ein ſolches Aufſichtsamt,en aus Mangel an Zeit in der Regel nicht ausüben kann.

Für die Zwecke der Schule genügt vollkommen ein Orts-
vorm in dem der Geiſtliche wenigſtens Sitz und Stimme
erhält.“

Trotz der ſich mehrenden Stimmen will aber die Regierung die
geiſtliche Schulaufſicht nicht aufgeben.

Der kranke Pod! Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski
hat plötzlich entdeckt, daß er ſchon ſeit zwei Jahren „körperlich
leidend iſt, und will demnächſt aus ſeinem Amte ſcheiden.
Sein Nachfolger ſoll der ſoeben zum Unterſtaatsſekretär ernannte
v. Conrad werden. Das hätte niemand dem immer luſtigen
Podbielski angeſehen, daß er ſchon ſeit zwei Jahren leidend
iſt. Aber der Schein trügt eben, und die anſcheinende Ge
ſundheitsfülle war offenbar nur eine Vorſpiegelung falſcher
Tatſachen.

Die Ruhſtrat- Affäre ſoll durch eine Erklärung Ruhſtrats
im oldenburger Landtag geklärt werden. Ruhſtrat will durch
einen Eid bekräftigen, er habe ſeit über zehn Jahren nie und
nirgends wieder hazardiert, alſo auch keinen Meineid geleiſtet.
Biermann iſt noch nicht wieder aus der Haft entlaſſen worden,
wohl aber Schweynert. Nachdem Ruhſtrat monatelang mit
einer Erklärung gewartet hat, iſt ſeinem verſpäteten Dementi
kein großer Wert beizumeſſen. Man wird die weitere gericht
liche Klarſtellung abwarten müſſen.

Ein diebiſcher Stellvertreter Gottes. Der Sergeant
Joſeph Spieleder vom 16. Jnf.-Reg. wurde zur Verwaltung
des Garniſonlazaretts nach Landshut kommandiert. Jn der
Nacht vom 9. auf 10. Auguſt ſtahl er dem Lazarett Jnſpektor
aus einer Handkaſſe den Betrag von 100 Mk., womit er am
andern Tage dringende Schulden bezahlte. Vom Vizewacht-
meiſter zur Rede geſtellt, hatte der Spieleder die Gemeinheit,
den Berdacht des Diebſtahls auf einen Krankenwärter zu lenken.
Nachdem ſich deſſen Unſchuld herausſtellte, geſtand der Herr
Sergeant nach längerem Leugnen den Diebſtahl. Das Kriegsé-
gericht der erſten Diviſion in München verurteilte den diebiſchen
Stellvertreter zu ſechs Monaten Gefängnis, zur Degradation
und zur Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.

Der ordengeſchmückte Hauptmann. Sogar in dieſer
Aera der militäriſchen Mißhandlungsprozeſſe werden ſich unſere
Leſer gewiß noch des haarſträubenden Rekords in Soldaten-
ſchindereien erinnern, der im Dezember des vorigen Jahres dem
Unteroffizier Franzki vom Jnfanterie- Regiment Nr. 85 in
Rendsburg vom dortigen Kriegsgericht zuerkannt wurde. Wegen
Mißhandlung in 1520 Fällen, vorſchriftswidriger Be-
handlung von Untergebenen in 80 Fällen, vorſätzlicher Ab-
haltung von Beſchwerdeführung in 20 Fällen iſt bekanntlich
dieſer Oberſchinder zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt wor-
den. Jm Laufe der Verhandlung erklärte der Hauptmann
v. Hofmeyer, zu deſſen Kompagnie Franzki gehörte, von den
Mißhandlungen nie etwas bemerkt zu haben. Schon das
Urteil ſtellte damals zur allgemeinen Verblüffung feſt, daß
„Merkmale einer mangelhaften Beaufſichtigung des Franzki
ſeitens ſeiner Vorgeſetzten durch die Verhandlung nicht zu Tage
gefördert worden“. Nun iſt der Hauptmann v. Hofmeyer,
in deſſen Kompagnie, ohne daß er es merkte, ein einziger Unter-
offizier innerhalb kurzer Zeit 1600 Mißhandlungen begehen und
wie es in dem damaligen Urteil hieß, „mit der Brutalität eines
Ochſenknechtes“ hauſen konnte, mit dem Kronenorden
vierter Klaſſe dekoriert worden.

Wegen Beleidigung des Königs von Sachſen wurde
in Dresden der Landarbeiter Petzſchke zu einem Jahre Ge-
fängnis verurteilt. Er hatte auf der Vogelwieſe in Dresden
ſich unvorſichtig geäußert.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtand in Stettin der frühere
Gefangenenaufſeher Fleiſchmann vor Gericht. Da er aber ſinn-
los betrunken geweſen war, als er die Worte fallen ließ, wurde
er freigeſprochen.

Wegen KHaiſerbeleidigung war, wie wir vor einiger Zeit
berichteten, in Berlin der ruſſiſche Student Moskiewicz ver-
haftet worden. Ein Arbeiter, der von dem Studenten ein Ge-
ſchenk hatte haben wollen, aber abgewieſen worden war, hatte
ihn denunziert. Jetzt iſt das Verfahren gegen den Studenten
eingeſtellt worden da ein Racheakt des Arbeiters als vor-
liegend erachtet wird.

Noch ein Kaiſerbeleidigungsprozeßz. Als am 9. Sept.
das Halleſche Landgericht unſern Kollegen Fette wegen Maje-
ſtätsbeleidigung verurteilte, wurde dieſe Tatſache und die Notiz,
die zur Verurteilung geführt hatte, natürlich von den Depeſchen-
bureaus verbreitet, die Notiz durch kurze Skizzierung ihres
Jnhalts. Die Drahtnachricht iſt in gleichem Wortlaute an viele
Dutzend, vielleicht an Hunderte von Blättern aller Partei-
richtungen geſandt und von den Blättern veröffentlicht worden.
Auch unſer Solinger Parteiblatt, die Berg. Arbeiterſtimme, tat
das. Dafür iſt nun gegen den Genoſſen May als Redakteur
des Blattes ein Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung ange
ſtrengt worden. Es wird wirklich immer gemütlicher in der
Provinz Rußlands, die Deutſchland heißt.

Drei Urteile desſelben Kriegsgerichts. Jn Augsburg
wurden vor dem Kriegsgericht der zweiten Diviſion u. a. fol
gende drei Sachen verhandelt:

1. Der Unteroffizier Georg Graßl vom 4. Chevaupleger-
Regiment in Augsburg rannte einem Rekruten, der ihm nicht
ſofort die Stiefel putzte, den Säbel in die Bruſt glück
licherweiſe keine lebensgefährliche Wunde verurſachend. Urteil:
45 Tage Gefängnis.

2. Der Unteroffizier Georg Wörle vom 9. Feldart. Reg
in Jngolſtadt ſtahl einem im Lazarett liegenden Rekruten von
dem für dieſen eingelaufenen Gelde 10 M. Urteil: vierzehn
Tage Mittelarreſt.

3. F. N. Braun vom 2.
in Dillingen kam in total betrunkenem Zuſtande den von einem
Unteroffigier erteilten, nebenbei bemerkt nebenſächlichen Befahlen
nicht ſofort nach. Urteil: ſiebeneinhalb Monate Gefängnis.

Ausland.
and. Eine eigenartige innere Anleihe. Trotz

der Beteuerungen der ruffiſchen offiziellen Preſſe, daß die
Finanzmittel Rußlands noch auf Jahre hinaus für den Krieg
ausreichen werden, muß es mit der ruſſiſchen Staatskaſſe recht
trauxig beſtellt ſein, wenn man ſich genötigt fühlt, zu folgender

enartigen „inneren Anleihe zu greifen. Das Miniſterium
für Ackerbau hat ſich an die Saratowſche Domänenverwaltung
mit dem Vorſchlag gewandt, die Kautionsſummen der ſtaat
lichen Bauunternehmer, deren Arbeiten beim Ausbruch des
Krieges aufgeſchoben wurden, proviſoriſch den Mitteln der
Staatskaſſe zuzuzählen. Dieſe Verordnung, durch welche privateKapitalien, u nfrage bei den Jnhabern, ins „proviſoriſche“

Eigentum der Staatskaſſe verwandelt werden wird vom
Miniſterium damit begründet, daß es notwendig ſei, für den
geſteigerten Zufluß von Geldmitteln in die Staatskaſſe während
des Krieges zu ſorgen. Auch das Miniſterium für Verkehrs
wege hat eine energiſche Maßnahme zur Füllung der Staats
kaſſe getroffen, indem es verordnete, alle dieſem Reſſort ge
hörenden terminloſen Einlagen und Depoſitengelder für den
Ankauf der neuen 3,6 prozentigen Serien der atskaſſe zu
verwenden.

Ein hoher Offizier verhaftet. Jn Nowotſcherkask
wurde der Leibgardenoffizier des Koſakenregiments Mironow
verhaftet. Als Grund wird die Rede Mironows an das nach
dem fernen Oſten abgehende Regiment angegeben. Es heißt
auch, Mironow hätte unter den Soldaten revolutionäre de
ſchriften verteilt. Hinter dem Stadtpark hatte das 24. Reg
ment ſein Lager aufgeſchlagen und erwartete den Tag ſeines
Abmarſches. Dieſe Zeit ſoll Mironow benutzt haben, um den
Soldaten die Schädlichkeit und die Sinnloſigkeit dieſes Krieges
auseinanderzuſetzen.

Jtalien. Ein italieniſcher Oberſt will eine Maſchine zur
Durchſchneidung der Stacheldrahtzäune erfunden haben, welche
z einigen Soldaten ermöglicht, in wenigen Minuten Tauſende

von Drähten zu durchſchneiden. Der Oberſt hat ſeine Er-
findung ſowohl der ruſſiſchen als aguch der japaniſchen Regie
rung angeboten.

Holland. Eine neue Friedens- Komödie ſoll im Haag
aufgeführt werden! Wenigſtens wird gemeldet Präſident
Rooſevelt habe im Weißen Hauſe zu Waſhington eine Depu-
tation empfangen, die ihn aufforderte, die Mächte veranlaſſen
zu wollen, eine zweite Friedenskonferenz im Haag mit Ver
tretern zu beſchicken.

Rooſevelts Antwort ſoll gelautet haben: „Jch werde wahr-
ſcheinlich einige Nationen erſuchen, an einem zweiten Kongreß
im Haag teilzunehmen. Wie Sie, meine Herren, habe auch ich
das Gefühl, daß unſer Streben darauf gerichtet ſein muß, das
im Haag begonnene Werk zu vollenden.“

Da werden die Witzblätter aller Nationen wieder prächtigen
Stoff bekommen.

Amerika. Wurſt wider Wurſt. Aus einem Schrei-
ben des Ackerbau- Miniſteriums der Vereinigten Staaten von
Nordamerika geht die Abſicht der amerikaniſchen Regierung
hervor, die Einfuhr deutſcher Fleiſchwaren zu erſchweren. Jn
dem vom 13. d. Mts. datierten Schreiben heißt es: „Sie
werden bemerken, daß der wichtigſte Punkt bei dieſer Sache
darin liegt, daß die zur Fabrikation der Wurſtwaren verwen-
deten Fleiſcharten von amtlichen Jnſpektoren inſpiziert werden
müſſen, Trichenenfreiheit und Geſundheit des Fleiſches darge-
tan werden muß. Auch muß die Art des Fleiſches genau
angegeben werden, und die Wurſtwaren dürfen keinerlei künſt
liche Färbſtoffe oder Konſervierungsmittel enthalten.“

Der Krieg in Oftaſten.
Heute ſchweigt ſich der Telegraph über neue Vorkommniſſe

vollſtändig aus. Ueber Petersburg kommt nur nochmals die
Nachricht, es ſei nicht wahr, daß die Japaner in den letzten
Tagen vor Port Arthur neue Forts erobert hätten. Auch ſoll
der Auslauf des baltiſchen Geſchwaders, der bereits zum Ge
ſpött geworden iſt, nun wirklich und unwiderruflich und ganz
wahrhaftig nahe bevorſtehen. Die ruſſiſche Flotte im Schwarzen
Meere, beſtehend aus 8 Panzerſchiffen, 3 großen Kreuzern und
vielen Torpedobooten, ſoll mit verſiegelten Ordres
den Hafen von Sebaſtopol verlaſſen. Bei den kanariſchen
Inſeln im Weſten von Afrika ſoll ein ruſſiſcher Kreuzer von
einem engliſchen Kreuzer aufgebracht worden ſein.

Beſtätigt wird, daß die Japaner zwiſchen Liaujang undMutkden die Kohlenbergwerke von Jentai erobert haben die
Ruſſen hatten vorher die Maſchinen zerſtört.

Jn einem ſtreng vertraulichen Zirkular ermahnt der Verein
zum Schutz gewerblicher Jntereſſen in Berlin die deutſchen
Fabrikanten zur größten Vorſicht bei Lieferungen an die ruſſiſche
Regierung, da Rußland fällige Zahlungen nicht habe leiſten
können, wodurch mehrere Firmen zum Konkurs gezwungen
worden ſeien.

Jn weiten Kreiſen, ſo heißt es in dem Zirkular, herrſcht die
Anſicht, daß Rußland vor dem nahen Staatsbankerott ſtehe,
die Konkurſe haben bereits erſchreckend zugenommen, und bei
allen ſei der ruſſiſch-japaniſche Krieg als Grund angegeben.

Zum Schluſſe werden die deutſchen Unternehmer nochmals
zur gelten Vorſicht bei Lieferungen an die ruſſiſchen Behörden
ermahnt.

Farteinachrichten.
Ein ſchlechter Kronzeuge. Der Vorwärts ſchreibt:

Die bekannte Notiz der Leipziger Volkszeitung gegen Südekum
hatte die Sächſiſche Arbeiterzeitung zu einigen abwehrenden
Bemerkungen über den Ton der Leipziger Volkszeitung ver-
anlaßt. Dagegen wehrt ſich die Leipziger Volkszeitung jetzt,
indem ſie der Sächſiſchen Arbeiterzeitung eine Notiz aus dem
Jahre 1897 vorhält, die ſich gegen Schönlank richtete und die
allerdings an Kraft des Ausdrucks auch nichts zu wünſchen
übrig läßt. Seit 1897 iſt eine lange Zeit vergangen vieles hat
ſich ſeitdem geändert, und die Sächſiſche Arbeiterzeitung könnte
ſchon deswegen mit einigem Recht ſagen, das ſind olle Komellen;
vergeben und vergeſſen. Jndeſſen iſt da noch eine kleine
Pikanterie dabei. Die Notiz der Sächſiſchen Arbeiterzeitung
aus dem Jahre 1897 ſtammt nämlich von Parvus, und
der hat doch der Leipziger Volkszeitung noch keine Vorleſung
über ihren Ton gehalten.

Die Wiſcr Gewerkſchaftlicges.
ie Tiſchler in Bremen haben ſich mit ihren Arbeitgebern

nach vierteljährigem Streik auf Grund rer Löhne geeinigt. u wiſchen ſtreikenden Rad er.ellen Sor



Maurermeiſternr en b ne e e. vrausß zig
Die Berliner Muſi mentenarbeiter ſind in einer

s e begriffen. n einer von 3000 Perſonen be
ſuchten Verſammlung wurde beſchloſſen, in allen Betrieben die
von den Vertrauensmännern v geten en Forderungen vorzu

und bis ſpäteſtens 1. Okto Antwort zu verlangen.
die Forderun nicht bewilligt werden, ſoll die Arbeitniedergelegt wert a

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle, 28. September.

ützenfeſt. Wegen Zuwiderhandelnsen einen Befehl in Eckaltune er n chen
eldung und Ungehorſams waren angeklagt die Küraſſiere

Max Schröder und Andreas Wilhelm Kinne von der
4. Eskadron des Für al terregimentt in Halberſtadt. Schröder,
von Beruf Former, geboren bei Magerurg, r vorbeſtra
während eruf Knecht, ge önigsaue, ſich
bisher gut geführt hat. Beide ſind im Oktober 1902 in denMilitärdienſt getreten. Am 7. di dieſes Jahres, als die
Angeklagten gelegentlich des Manövers auf einer Generalſtabs
reiſe in erwieck einquartiert waren, erhielten ſie nachmittags
als Meldereiter von einer Ordonnanz den Auftrag, um 5 Uhr
bei dem Major v. Witzendorf am Ratskeller zu ſein, um dort

Das verlockende S

inne, von oren in

einen weiteren Auftrag in Empf zu nehmen. Da die An-
eklagten nicht gewußt haben wollen, ob ſie ausgerüſtet mit
acktaſche und Pferd n Major kommen ſollten, gingen ſie

zu Fuß nach dem Ratskeller, wo ihnen dann mitgeteilt wurde,
ſofort Wernigerode zu reiten, um dort dem Chef des
Generalſtabs vom 4. Armeekorps, Oberſt v. Franzer, eine Mel
dung g. überbringen. Die geklagten ſollten ſich auch nach
dem Weg, der nach Wernigerode führt, erkundigen. ie
rüſteten ſich ſofort aus und waren dann zwiſchen und 46
Uhr wieder am Ratskeller. rt wurde dem Schröder ein
Brief eingehändigt, auf dem u. a. der Vermerk ſtand: 5 Uhr
abgegeben, 7 eintreffen. Als Schröder den Jor darauf
aufmerkſam machte, daß es bereits 46 Uhr und die An
geklagten unmöglich un 7 Uhr on in Wernigerode ſein
könnten, bemerkte der Major: „Reiten Sie nur ab, und nehmen
Sie in Wernigerode Quartier.“ uf dem Wege nach Wer-
nigerode kamen die beiden Meldereiter durch das Dorf Waſſer-
leben dort war Schützenfeſt, und das wurde ihnen zum Ver-
hängnis. Nachdem ſie vor einer Wirtſchaft gleich im Sattel
je einen Schnitt Bier getrunken hatten, ritten ſie auf den
r wo Schröder frühere Kameraden traf und beide
Angeklagte mit Bier traktiert wurden. Es muß dabei recht
gemütlich bergegangen ſein, denn ein Bäckermeiſter nahmSchröders Pferd und ritt damit auf dem Schützenplatz umher,

bis ein Gendarm hinzukam, dem Jubel ein Ende bereitete
und beiden Angeklagten den Rat erleilte, ſofort wegzureiten.
Die Küragſſiere, die etwa je 4 Schnitt Bier getrunken und auf
dem Schützenplatz eine halbe Stunde verweilt haben wollen,
trafen vor einer Wirtſchaft dann noch einen Wohſtäter, der
noch zwei Schnitt Bier zum beſten gab, und dann ans es
im Trabe nach Wernigerode. ahm,Kinnes Pferd ging etwas
konnte nicht mehr mit, weshalb Kinne ſein Pferd ſchonen
mußte und Schröder ſchließlich allein vorausjagte.

Abends 8 Uhr traf Schröder glücklich auf dem Marktplatz
in Wernigerode vor dem Quartier des Oberſt, dem Hotel
Weißer Hirſch ein. Hauptmann v. Zitzewitz, der am Fenſter
des Hotels ſaß, ging auf den Angeklagten zu, um deſſen
Pferd ſich eine kleine Menſchenmenge ſammelte, und machte
im Vorhaltangen, weshalb das Pferd e ſurchtbar abgetrie-
ven ſei. Der Angeklagte entgegnete, er ſei erſt um 46 Uhr
in Oſterwieck weggeritkten, ſein Begleiter komme noch nach.
Da Hauptmann v. Zitzewitz am ſelben Tage den Weg von
Oſterwieck nach Wernigerode bequem in dem Zeitraun von
einer Stunde und 50 Minuten geritten war, der Angeklagte
2 Stunden gebraucht hatte, und das Tier ſehr ahgeritten
und kaput erſchien, nahm er den Brief für den Oberſt und
erſtattete Mel'dung. Um 49 Uhr kam Kinne mit ſeinem
„angehumpelt“. Die beiden Angeklagten ſollen dann ihre Pferde
nicht ordnungsgemäß eingedeckt und ſich, ohne Abendbrot
eſſen, ſchlafen gelegt haben. Als die beiden Meldereiter bald
darauf wieder geweckt werden ſollten, waren ſie ſehr ſchwer
munter zu bringen, woraus von der Anklagebehörde gefolgert
wurde, daß die Angeklagten bei dem Ritt mehr wie 6 Schnitt
Bier getrunken haben. Kinnes Pferd iſt an einer Sehnenent-
zündung erkrankt und ſpäter ausrangiert worden. Auch Schrö-ders Sferd befand ſich anfänglich in Gefahr. Die Ange'lag-

ten gaben zu, ſich ſtrafbar gemacht zu haben; ſie wollen aber
nicht gewußt haben, daß ſie ſofort mit den Pſferden zum Major
kommen ſollten. Auch behauptet Schröder, er habe nicht an
genommen, daß er beſtimmt zu um 7 Uhr den Brief dem
Oberſt überbringen ſollte. ätte er das gewußt, dann wären
ſie nicht auf den Schützenplatz geritten. Nach den Bekundun-
gen des Mafors von Witxendorf hat aber Schröder als Pa-
trouillenführer den beſtimmten Auftrag gehabt, dafür zu ſor-
gen, daß der Brief abends 7 Uhr in Händen des Oberſt ſei.
Der Brief enthielt Mitteilungen über Operationen der Par-
teien am folgenden Tage und das rigen Eintreffen hätte
für die Operationen Gefahren mit ſich bringen können. Nach
den Angaben des Gendarmen hatten die Angeklagten wohl 8bis 9 Schnitt Bier in Waſſerleben und auf dem Schützenplatz
geirunken; gegen 148 Uhr hätten ſie den Ort c verlaſſenobwohl ſie on um 7 Uhr in Wernigerode ſein ſollten. Am
velreſſenden Abend e die Angeklagten, wenn möglich,
auch noch nach Halberſtadt reiten. Durch die Strapazierung
der Pferde kamen ſie aber erſt am anderen Tage nachmittags
3 Uhr in Halberſtadt an. Hauptmann v. Zitzewitz bekundet
es hätte großer Mähe bedurſt, die Angeklagten am betreffen

zu

den Abend ans dem Schlafe aufzuritieln. Die Angeklagten
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie anſtatt wegen
Ueberbringung der falſchen Meldung, ſie hätten 2 Stunden
zu dem Ritt gebraucht und wären nicht auf dem Schützenſeſt
geweſen, auch wegen Velügens eines Vorgeſetzten beſtra t wer-
den könnten. Der Ankläger weiſt darauf hin, daß die Ange-
klagen leichtſinnig, dreiſt und unverſchämt gehandelt hätten.
Von der Erſtattung der Meldungen wären die Erfolge in
einem eventl. Kriege mit agbhängig. Was ſolle daraus wer-
den, wenn die Angeklagten im Ernſtfalle ſo
handeln wollten? Bei der Strafabmeſſung ſei zu ve-

Achtung Merſeburg. Achtunglſy
Donnerstag den 29. September abends 8 Uhr im Vellevue

Aorten g
Herr Paſtor Rouitis aus Osnabrück ſpricht über

Iwir

rüchſchtigen, daß durch Kinnes Treiben deſſen Pferd ausran
iert werden mu er ſei ein erheblicher ded Es ſei
eshalb gegen Kinne eine Gefängnieſtrafe von 4 Monaten und

2 Tagen und gegen Schröder eine ſolche von 3 Monaten und
2 Wochen zu beantragen. Der Verteidiger der Angeklagten
entgegnet, es ſei vom Ankläger nicht angebracht geweſen, vom
liegenden Fall einen Schluß auf den Ernſtfall zu ziehen. JmKriege würden die Angeklagten v keine Gelegenheit bekom-
men, ſich franzöſiſchen Schützenfeſten umherzudrücken. Das
er a Uhr nachmittags verkündete Urteil lautete egen
eide geklagte wegen „Un rm egen einen Befehl in

Dienſt n wodurch erhebl che Nachteile entſtanden ſind, auf
je 2 Monate und gegen Schröder außerdem noch wegen Be
lügens eines Vorgeſeßzten auf 6 Tage Gefängnis. on der
Anklage des Ungehorſgms im erſten Falle wurden freige-
ſprochen. Beide Angeklagte, ſo hieß es in der Urteilsbegrün
damg, waren am genannten Tage als Meldereiter einander
koordiniert; ſie hätten ſich eryeblich gemacht, da als
Meldereiter gewöhnlich Leute ausgeſucht würden, denen ein
beſonderes Vertrauen enlgegengebracht werde. Dieſestrauen hätten beide Angek r. ſes Ver

Gerichtsſaal.
Schwur 8 erich t.

alle a. S., 27. September.
Zur heutigen Sitzung waren zwei Sachen

Sittlichkeitsverbrechen
betreffend zur Verhandlung anberaumt. Da die Sache gegenden S Haft ausfiel, wurde nur verhandelt ge e en
Dienſtknecht Wilhelm Waſchk aus re bei Delitzſch,
23 Jahre alt. Der Angeklagte wurde beſchuldigt, am 16. Juni
auf dem Wege von Quering nach Delitzſch verſucht zu haben,
ein 16jähriges Dienſtmädchen aus Quering zu vergewaltigen.
Die endung entzog ſich wegen Sittengefährdung der
Oeffentlichkeit. Während Waſchk die ihm zur Laſt gelegte Tat
beſtreitet, bezeichnet das Mädchen den Angeklagten mit Be
ſämmtheit als den Täter. Der Staatsanwalt beantragte, die
Schuldfrage wegen verſuchter Notzucht unter Ausſchluß mil-
dernder Umſtände zu bejahen. Die Geſchworenen ſchioſſen ſich
dieſer Anſicht an, worauf der Staatsanwalt gegen den An-
geklagten 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahre Ehrverluſt bean
tragte. Das Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis

Aus dem VReiche.
Berlin. Der Prozeß gegen den Bankſchwindler
ritz Meyer fand vor dem hieſigen Schwurgericht ſtatt.

Nach zweitägiger Verhandlung wurde geſtern nachmittag das
Urteil derr Das Schwurgericht fand den Angeklagten
Fritz eyer ſchuldig des einfachen Bankrotts, ſowie eines
Falles gegen S 9 des Depotgeſehes unter Verneinung der
ſämtlichen übrigen 12 Schuldfragen, und verurteilte ihn zu
einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 1 Monat, wovon 3 Monate
auf die Unterſuchungshaft angerechnet werden. Der Staatsan-
walt hatte gegen den Angeklagien 3 Jahre Gefängnis beantragt.

Danzig. Hier wurde der Apotheker Paul Ulrich wegen
Verbrechens gegen das keimende Leben in
mindeſtens 75 Fällen und wegen geſundheitsſchädigender Kur
pfuſcherei in etwa 600 Fällen verhaſtet.

Breslau. Wie aus Hoyerswerda gemeldet wird,
brennt ſeit drei Tagen die 200 Morgen große, zum Kloſter
Marxienſtern gehörige Torffläche zwiſchen der Stadt
Wittichenau und dem Jnduſtrieort Bernsdorf. Ein Kommando
des 179. Jnfanterieregiments, ſowie zahlreiche Arbeiter ſind
unaufhörlich bemüht, das Feuer auf ſeinem umfangreichen Herd
zu beyhränken, damit es nicht auf die angrenzenden, ſehr aus-

edehnten und wertvollen Kiefernhochbeſtände, die dem preußi-
chen Fiskus und dem Kloſter Marienſtern gehören, überſpringt.

Hannover. Das Schwurgericht verurteilte den Ar-
beiter Karl Niſſe aus Doerpe wegen Raubmordver-ſuch s Straßenraubes und mehrfachen Diebſtahls zu
12 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt undStellung unter Polizeiaufſicht. Niſſe hatte am 19. Juli in
Klein-Süntel die Frau eines Waldarbeiters mit einem Strick
zu erdroſſeln und, als ihm dies nicht gelang, durch Meſſerſtiche
zu töten und zu berauben verſucht. Zwei Tage vorher hatte
er auf der Landſtraße drei junge Mädchen beraubt.

Vermiſchtes.
Luiſe von Koburg. Wie von koburgiſcher Seite ver-

lautet, hat ſich Prinzeſſin Luiſe von Koburg mit dem vorge-
ſchlagenen Modus beir. Aufhebung der Kuratel einverſtanden
erklärt. Dieſer Modus beſteht darin, daß das kaiſerliche Ober-
hoſmeiſleramt eine Kommiſſion hervorragender Fachmänner,
welche bisher in der ganzen Angelegenheit noch nicht engagiert
waren, einberuſen wird. Dieſe Kommiſſion wird über die
eventuelle geiſtige Minderwertigkeit der Prinzeſſin endgiltig die
Entſcheidung treffen.

Das Journal veröffentlicht verſchiedene Jnformatjonen des
Herrn de Nauſanne, worin beſtätigt wird, daß infolge einer
Unterredung, welche Kaiſer Franz Joſeph mit dem
Prinzen Philipp von Apburg hatte, letzterer vom Generalſtabe
ſſchriftli 77 efordert wurde, ſich innerhalb achtTagen den ün en des Kaiſers zu fügen, und
dem Skandal mit der Prinzeſſin Luiſe ein Ende zu be-
reiten, widrieufalls er ſeiner Würde als Feld marſchall der
öſtreichiſchen Arinee verluſtig gehen würde.

Kurzſichtigkeit heilbar? Der in dem Nationalhoſpital in
London tätige Augenarzt Dr. Smith hat angeblich ein
Mittel zur Beſeitigung der Kurzſichtigkeit entdeckt. Er be-
hauptet, daß beſonders bei jungen Leiſten die Kurzſichttgkeit
ſchon in einigen Tagen, bei älteren Leuten in wenigen Mo
naten zu heilen ſei. Dagegen ſei bei Perſonen über 50 Jahre
ſein Verfahren nicht mehr anwendbar.

LSetzte Nachrichten.
Krieg in Oſtaſien

Vetersburg, 28. September. Auf dem Kriegsſchauplatz
macht ſich nach hier aus Mukden eingetroffenen Meldungen
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gruppierte ſich die japaniſche Armee in drei Rallgemeinen befinden ſich ichtunge
Tagemärſche von Mukden.

Tſchifu, 28. Sept. Hier iſt ein Dampfer aus Port Arthurmit einer aroßen Anzahl Zivilperſonen e r
Petersburg, 28. September. Es wird ver daß

es gelang, die Geſchütze des bei der Jnſel Sachalin unter
gegangenen Kreuzers Novik zu retten.

Newyork, 28. September. Vom ru Kreuzer Ljſind weheere Marine Soldaten deſecneer wag ſekewech m

iſt infolgedeſſen verſchärft worden.

Paris, 28. September. Fürſt Lieven, der Kommandant
des Kreuzers Dianag, der an der Ausfahrt der Flotte aus
Port Arthur am 10. Auguſt beteiligt war, äußerte, Rußland
V keine Urſache, dieſe Ausfahrt zu bedauern. Der ruſſiſchen

arine blieben dadurch wertvolle Schiffe erhalten, die in Port
Arthur unbedingt der Vernichtung preisgegeben waren. Die
Japaner hätten allerdings, wenn ſie ſich auf die Benutzung
der Torpillen beſſer verſtanden rn der Diana, ſowie
anderen Schiffen, die beteiligt geweſen, mehr Schaden zufügen
können.

keinerlei Veränderung bemerkbar. Jn den letzten 3 Tagenm
die Streitkräfte des Feindes zwei

Berlin, 28. Sept. Die Zahl der Ausgeſperrten in der
GelbmetallJnduſtrie beträgt bis jetzt 2180 Perſonen dakommen 760 Streikende und noch etwa 500 während der vo

wegung aus den Betrieben ausgetretene Perſonen. Es ſind
ſomit rund 3500 Perſonen an der Bewegung beteiligt.

Berlin, 28. Sept. Wegen der Uebernahme der Regentſchaft
in Lippe ſeitens des Grafen Leopold wird von der Regierung
des Fürſtentums Schaumburg-Lippe Proteſt beim Bundesrat

eingelegt werden. ß
Zriefßkaſten der Redaktion.

T. in L. 1. Mit Oftern nach Vollendung des 14. Lebensjahreshört die Schulpflicht auf. 2. Zum Kirchendeſuch darf ber
haupt kein Kind gezwungen werden, weder vom Lehrer noch
vom Pfarrer. Erſtatten Sie Anzeige beim Schulinſpektor, ſo
bald der Lehrer ſich erdreiftet, das Kind wegen Nichtbeſuchs
der Kirche zu beſtrafen. 3. Auch das Singen bei Veichen iſt
eine freiwillige Leiſtung der Kinder. Kein Lehrer darf ein
Kind dazu zwingen wollen. Hat Jhr Kind bisher mitgeſungen,
ſo melden Sie dem Lehrer, daß das in Zukunft nicht mehr
geſchehen wird. 4. Zum Beſuch der Konfirmandenſtunde dar
kein Kind gezwungen werden, gleichgiltig, ob es getauft iſt
oder nicht. Die i Folge des Nichtbeſuchs des Konfirmanden Unterrichts eſteht darin, daß das Kind nicht kirchlich
konfirmiert werden kann. Da das jedoch eine ganz bedeutungs
loſe Förmlichkeit iſt und das Schulentlaſſungszeugnis auch nicht
konfirmierten Kindern ausgehändigt werden muß, liegt keinGrund vor, das Kind am überlebten Brauche der Konſirmation

teilnehmen zu laſſen.
E. Z. Wir haben bereits an dieſer Stelle die Auskunft ge

er aß die Bücher das Geld nicht wert ſind, was ſie koſten
ollen.
Fr. 1. Jhre Frau mag lieber mit zugegen ſein, damit keine

e Da afetten entſtehen. 2. Die Mutter erbt in dieſem Falle
ie Hälfte.
A. S. in Z. Der Anſpruch der Frau iſt erloſchen, wenn

in den letzten beiden Jahren, vom Todestage an zurückgerechnet,
nicht mindeſtens 20 Marken gelebt worden ſind.

Nich. H. Hatten es ſelbſt ſchon geleſen. Daß die Saaleztg.
„die politiſch fruchtbaren Gedanken. die Löſung aktueller
Probleme der Gegenwart“ auf dem Bremer Paxteitag vermißt,
geht uns ſehr nahe. Wäre die S.-Ztg. jedem Delegierten eine
Woche lang zugeſandt worden, dann wären die fruchtbaren
Gedanken nur ſo herausgepurzelt und alle aktuellen Probleme
der Gegenwart hätten raſche Löſung gefunden.

L. in W. Es iſt immer ſo. So lange ein Arbeiter ſich von
allerlei Einflüſſen abhängig macht, ſo lange er nicht den Mut
findet, ganz ſich ſelbſt zu gehören und ſeiner eignen Ueber-
e zu folgen, ſo lange wird er nie ein zuverläſſiger Mit-
treiter ſein können.

a cv eStandesamtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 27. September.

Aufgeboten: Arbeiter Rabald und Berta Börner Wieskau
und Kaltenmark). Kaufmann Kohlberg und Auguſte Hagel
Halle a. S. und Gonna). Arbeiter Schwenke und Anna Scherf
(Schlettau).

Eheſchließzung: Maler Gutſchmidt und Anna Pantzer
(München und Glauchaerſtraße 69/71).

Geboren: Maaſchinenſetzer Schlegel T. (Zenkerſtraße 5).
Arbeiter Thomalla S. (Schmiedſtraße 30). Diener Riümmler
S. Delitzſcherſtraße 78). Keſſelſchmied Becker T. (Merſeburger-
ſtraße 54). Kaufmann Rauchmaul S. (Klinik). andelsmann
Rackwitz T. (Kleiner Sandberg 9). Schmied Schroeter S.
(Torſtraße 17). Keſſelſchmied Fabian S. Mittelwache 12). Ar-
beiter Weiſe S. (Freiimfelderſtraße 37). s 4Geſtorben: Milchhändier Appelt. 78 J. (Pfännerhöhe 30).
Lademeiſters Thomas S., 4 Mon. (Thomaſiusſtraße 43). Markt-
helfers Marr T., totgeb. (Klinik). Schneidermeiſter Berger,
65 J. (Ranniſcheſtraße 13). Henriette Abendroth 33 J.
Schwetſchkeſtraße 12). Bergmann Lipska (Bergmannstroſt).

Bergmann Zimmermann (Bergmannstroſt).
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 27. September.

Aufgeboten: Diener Rammelt und Luiſe Lerche (Schkeu-
ditz und Bernburgerſtraße 18).

Eheſchlietzungen: Beamter Dyck und Eliſe Brünner (Ber
lin und Ludwig Wuchererſtraße 62). Gutsbeſitzer Prinz und
Helene Buchmann (Neehauſen und Heinrichſtraße 7).

Geboren: Arbeiter Steinhoff S. (Advokatenweg 25). Stein
ſetzer Zachmann T. (Weißenburgſtraße 89). Poſtboten Woſtrack
S. Geiſtſtraße 3). Schmied Kuliſch T. (Petersbergſtraße 44).
Bäcker Hädicke S. (Eichendorffſtraße 23).

T ö neDie heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
J h

Verantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.

Worgen e
Frz. HanSchlachte Ranniſche-

fest ſtraße 11.

Für das bedeutende Jnkaſſo einer
Feuer Verſicherunge Geſellſchaft
werden geeignete Perſonen als

Freitag Friſche Wurſt u. Bratwurſt

e h Seite Bitte
Ia aSssierer

für Halle a. S. und den Saalkreis

Linoleum-
Freitag Schlacht e F e ſt

X. Xämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.

bei äußerſt guten und feſten Bezügen
ſofort geſucht.

Es wird in der Hauptſache auf ſolcheAlkohol und Sittlichkeit.
Zum Schluß freie Ausſprache für jedermann.

Um zahlreichen Beſuch bittet GuttemplerLoge „Vurahriit frei! Eintritt wart“ 587.
ei!

Reste, Läufer, Teopiehe,
Freitag Schlachte

vranz Heiimann, Zeitz, Nikolaiſtr.6.
eſt Herren feſeltiert. welche im ſtande ſind,

der Geſellſchaft auch zahlreiche neue
Grosse Gelegenheitsposten

Großes Lager in ſelbſtgefertigten
Schaftſtiefein, Arbeiterſtiefeln ſo-
wie Sonntagsſtiefeln für Herren

amen und Kinder.
ene Repagraturwerkfſtatt.Ei

7 ter T 1 Dr.Bonne
verkauft

Nakulatur
Volksblatt Druckerei.

Freitag W Schlachtefeſt.
e Tneile- Zeitz,

Verſicherungen zuzuführen.
Gefl. Offerten unter A. E. 2831hütenſtraße. n Rud. Moſfe, Halle a. S.Linoleumladen

Unile a. S. Königefr 18.
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1. Oktober zu vermieten.K. ken hen
we den an-

2 akobſtraße 44 Stube, K. U. K. Möbelfuhr et nommen
G. Weinhols, Harz 5.

Wichse, Lederfett, Appretur,
Creme, Stiefellack, ſhwat u. farb

F. Roah, Lederhandlung,
Haſle a. S5., Gr. Klausſtr. 7.

Urbeitsbuch, Narne Fricke, von
Leſſingſtr. bis Gr
Abzugeben Gr. Steinſtr. 31.

Soldaten Kiſten
Schiebekiſten mit Schloß

in all. Größen Gr. Märkerſtr. 23.

Papier und Pappenabfälle
kaufen jeden Voſten

7
Steinſtr. verloren.
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Nur noch bis
Sonnabend den l. Oktober

D
Schluss??

sgchenken vir jedem Käufer
bei Einkauf von FIK. 4.-- an ein Paar dauerhafte Damen- oder Herren-Pantoffel in

beliebiger Grösse

S vollständig gratis!!
frotzäen leiden Gie bekanrien billigen Preise unserer Sehnhwaren bestehen, worauf wir hiermit gam besonders auiwerkvam machen.

Selten günstige Gelegenheit, um den Bedarf für die Herbsit-
und Winter-Saison 2u deckoen.

onrad Tack 8 Cie.,
alle a. S. SchmeerstrasseDeutschlands bedeutendste Schuhwarenfabriken Rurg

3

Den geehrten Herren Tiſchler- und Glaſermeiſtern von Halle a. S. uUmgebung die er Haſchof daß wir am heutigen De hierſel

zurGeiſtſtraße 58 (Gaſtho Weintraube) einen
Raſhiterſaaſf dohzteardeilingu griſereaſchinenſaalf. Holzbearbeitungu. Fräſerei

aller Art mit Kraftbetrieb errichten
en feeh zen wer Erwartung, e h onns rechnen zu dürfen,

Gebrüder Balasus-
Freunden und Bekannten, ſowie der geehrten Nachbarſchaft die

ergeses Mitteilung daß ich meinen
Frisier-, Rasier- und Xaarschneide Salon

von Burgſtraße 1 nach B WMerſeburgerſtraße 23 W verlegt
habe. Für das mir bisher erwieſene Wohlwollen beſtens dankend,
ditte ich auch ferner um geneigten Zuſprnch und zeichne

vochectungswen r mann Schumann.
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Ein
Kköstlicher Schatz

jeder Hausfrau ist und bleibt

Vitello,
weil Vitello nach übereinstimmendem

Urteil feinste Butter vollständig
ersetzt, indem alle Vorzüge derselben

in Vitello vereinigt sind.
Man fordere überall Vitello!

e

Vitello
darf laut Urteil des
Roichsgerichts nur

Ueber 69 goldene

und silberne Staats

en medaiHen, Städte- von van den Bergh'sd h h. und andere KRhren- Margarine Gesoell-7 t ß 4 preise. schaſt hergestellteitzer Bade- u. Massage- Anstalt vie
h Peſtalozziſtraße. Gustav Seholz. Peſtalozziſtraße.
t Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.

m
a

W tag, Freitag, Sonnabend verVorrat reicht! 8 ag9, rel ag, onna nd. Vorrat reicht!
e Damen- Blusen früher 2958 2259 138 115 Pf. Jagdwesten früher 295 245 215 178 Pf.

Ausverkaufspreis 178 148 88 78 Pr. Aus verkauntspreis 278 178 165 s Pr.
44 5 z 475 395 7 zDamen- Unterröcke räner 325 225 r HKänner-Barchenthemden räber 195 175 155 118 pt.
a Ausverkaufspreis 235 175 118 78 Pr. Ausverkaunfspreis 158 188 110 88 Pf.Damen-Hemden, wräner 225 175 98 73 p. Wachstuche, 5 em früher 88 Pf. 100 em breit früher 98 Pf.

Ausverkauftspress 155 123 68 43 Pr. Ausverkanfepreis 63 Pr. 76 Pr.Damen-Barchenthosen räver i88 166 135 125 pt. Tischdecken träker 750 525 350 2275 Pr.
Ausverkaufapreis 138 115 88 78 Pf. Ansvorkaufprois 375 265 175 I38 Pr.Kinder-Kleidchen cräner 1385 98 88 72 53 t. Barchent-Betttücher gäber 215 175 138 110 P.
Ausverkaufspreis 98 69 58 49 z5 Pf. Anzverkaufsprois 168 1283 98 78 P.Korsetts träber 215 175 135 78 p. Damen-Regenschirme gäver 325 2665 195 148 Pt
Ausverkumupreais 148 118 78 48 Pf. Aunverkaufspreis 215 178 198 98 Pf.

in Kleiderztoffen. Rarehent, Aemden-
inehen, Uandtäenern, Velours
„Z,ÜUÜUÜUÜéj T 7

in Gardinen, Läuferstoffen, Waehs-Reste tuchen „enorm viirge

Uarit 8. Ka
Reste

inthus, alle

bei Magdeburg

tungen beliebt

e

Guardigtent-
Stangen

45, 60, 85 Pf., 1.45 M.

GurdDigreer-
Rosetten

S, 9, 10, 13, 19, 45 Pf.

Gurdiness-
Zugeinrichtungen,
nur e halsb. Sorten,Z8, 45, 65 Pf., 1.10 M

Portierem-Stangen
I bis 4. 50 M.

C. F. Ritter
Halle a. S.

Leipzigerſtraße 90.

Auf alle Waren
B S Prozent W

Rabatt-Spar-Marken.

Wollen Sie
unſere echte Ekfendein- Seife laufen

Jedes Stück-
chenträgteinen
„Elefanten“
wie dieſe Ab

bildung.
Jn Tauſenden
von Haushal-

und unentbehrlich geworden.
In ſaß aſſen Materialwaren-, Drogen

und Seifengeſchäſften zu haden.
Nachahmungen weiſe man zurück.

Günther Haussner,
Chemnitz.

W Alleinige Fabrikanten.

Staunen bitlige

Sofas von 25 Mt. an
Schränke von 20
Vertikows von 35
Tiſche von S.Stühle von 28I Bettſtelle von
Matratzen von
Spiegel, Kommod., Waſchtiſche,
Spiegelſchränkchen, Dlüſchgarnituren
in großer Auswahl.

Sigm, Rosenberg,

Geiſtſtr. 21.
Merseburg,-

Dienstag mittag ſtarb nach kurzew
ſchweren Leiden unſere liebe

A

im gut von 10 Jahren.
je Beerdigung findet Freitag nachmittag 2 Uhr be Prgt ahanze Leip

zigerſtraße 81 ſtatt.
Famllie Otto Kraneis

Berigg und far die Jnſerate veraniworilich: Auguſt Sroß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaft. Buchrengere E. T. m.
b. H.) Halle a. S.
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Beilage zum Volkoblatt.
Ar. 229. Halle a. S., Dennerstag den 29. September 1904.

Halle und Saalkreis.
Halle, 28. September.

Ueber den Bremer Parteitag
erſtattet der Delegierte des Saalkreiſes, Genoſſe Guſtav
Schmidt, bereits morgen abend un Soztialdemokratiſchen
Verein Bericht. Sind die Verhandlungen des Parteitages
daurch die Preſſe bereits bekannt, ſo ſoll andererſeits der Be
richt lediglich Gelegenheit geben, der Haltung des Delegierten
zuzuſtimmen oder ſeine abweichende Meinung zu begründen.
Jn dieſem Sinne kann ſich mitunter die Berichterſtattung über
einen Parteitag intereſſant geſtalten, je nachdem die Meinungen
über einzelne Parteifragen auseinandergehen. Es läßt ſich
dies jedoch keineswegs vorausſagen; das ergibt ſich erſt in der
Diskuſſion. Die Verſammlungen des Sozialdemokratiſchen Ver
eins ſind in der letzten Zeit ſtets gut beſucht geweſen; hoffent
a iſt von der morgigen Verſammlung dasſelbe zu kon-

atieren.

Zur Prügelaffäre in der katholiſchen Volksſchule
17 wir heute eine Berichtigung zugeſandt, in welcher ge

gt iſt:
1. Die Beſtrafung erfolgte wegen wiederholter

offener Auflehnung und Widerſetzlichkeit.
2. Dieſer Grund der außerordentlich ſtrengen Beſtrafung

war den Eltern bereits vor der Uebermittelung dieſes Falles
an das Volksblatt bekannt.

3. Die Aeußerung die Regierung hat uns das Recht
gegeben, zu prügeln iſt weder wörtlich noch dem Sinne
nach von mir gebraucht worden.

Splett, Rektor.
Durch vorſtehende Berichtigung wird an unſerer Darſtellung
nicht das Geringſte geändert. Herr Rektor Splett teilt die Ur-
ſachen mit, wegen welcher die Beſtrafung erfolgte, aber das
iſt nicht die Hauptſache. Man ſchlägt einen Knaben doch
nicht derart, daß er weder ſitzen noch gehen lann. Und die
20 blutunterlaufenen Striemen auf dem Geſäß des Jungen
ſind Beweis genug „der außerorden'lich ſtrengen Beſtrafung.“
Gibt es denn wirklich keine anderen Erziehungsmittel, als das
Blutigſchlagen Herr Rektor Splett kann ſich von dem Vor-
wurf nicht reinwaſchen, daß er das Züchtigungsrecht miß-
braucht hat. Ob die Eltern über den Grund der Beſtrafung
unterrichtet waren, ehe das Volksblatt die Oeffentlichkeit gegen
ſolche Erziehungsmethoden aufrief, iſt wirklich ganz nebenſäch-
lich. Der Junge hatte ſchon ſeine Prügel weg. Daß der
Rektor die Aeußerung nicht getan, die Regierung hat uns das
Recht gegeben, zu prügeln, iſt flir die Angelegenheit an ſich
wenig von Belang. Wir haben lediglich geſagt, er ſoll ſie
getan haben. Jm Jnterefſſe der Lehrer und ihres Anſehens
im Volke kann man nur wünſchen, daß ſich ähnliche Fälle,
wie der von uns geſchilderte, nicht wiederholen.

Die Lohnbewegung der Etuiarbeiter
iſt beendet. Die Forderungen ſind zwar nicht im vollen Umfange bewilligt worden, de iſt die Verkürzung der Arbeitszeit

auf 9 Stunden und eine Erhöhung der Stundenlöhne er-
reicht worden. Die Durchführung dieſer Verbeſſerung ihrer
Lage ift den Etuiarbeitern nicht ſchwer gefallen, mögen ſie aber
auch daraus lernen, daß Vorteile nur durch Feſthalten an der
Organiſation errungen und behauptet werden können.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Die Zimmererarbeiten zum Werkſtattgebände auf Gas-

anſtalt Holzplatz Nr. 7, ſollen im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden. Angebote ſind bis Montag, den 3. Oktober,
vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte, Zimmer Nr. 23,
einzureichen. Die Bedingungen und n liegen in der
Hochbauabteilung aus, woſelbſt auch die Berdingungsanſchläge
entnommen werden können.

Die Finanzkommiſſion beſchäftigt ſich in der morgenden
Sitzung u. a. mit dem Antrage, die Gemeinde Lettin nebſt
Domäne aus dem Halleſchen Waſſerwerk mit Waſſer zu ver-

Stadt Theater.
Die geſtrige Erſtaufführung der komiſchen Oper von Lockroy

u. Cormon: Das Glöckchen des Eremiten, war ſorgfältig
vorbereitet. Herr Raven weiß die Mitwirkenden zuſammen-
zuhalten und ein einheitliches Bild zu ſchaffen. Das war
geſtern, wo in jedem Akte die Chöre ſtark in den Vorderarund
geſchoben waren, nicht leicht, aber es gelang. Von den Mit-
ſpielenden konzentrierte ſich das Hauptintereſſe auf dern neu
engagierten lyriſchen HeldenBariton. Herrn Muths Stimme
iſt weniger befähigt, in den Höhenlagen kräftig auszuharren,
als ſicher und zuverläſſig in den Mitteltönen ſich zu entfalten.
Dabei iſt ſie von gefälligem Wohlklang. Auch die Ausſprache
läßt an Klarheit nichts zu wünſchen übrig. Sein Dragoner-
Unteroffizier Belamy, der das ſchüchterne Weibchen des Pächters
Thibaut verführt, war eine recht wackere Leiſtung. Gut gelang
Herrn Muth die Einlage von Fr. Abt: Wenn man beim Wein
ſitzt, was iſt das Beſte Den verſchmitzten, dummſchlauen
Pächter Thibaut, der ſein Weib einſperrt, um ſie vor den ein
quartierten Dragonern zu ſchützen, und ſchließlich doch überliſtet

wird, ſtattete Herr Böttcher mit viel Witz und Humor aus.
Ganz vorzüglich bewährte ſich unſere Soubrette, Frl. Valentine
Sarta. Jhre Bäuerin Roſe Friquet war geſanglich und dar-
ſteleriſch eine prächtige Leiſtung. Herr Bruſelli als Knecht
Sylvain war ein trefflicher Partner; ſeine glockenhelle Stimme
und ſein gewandtes Auftreten ſichern ihm ſtets den Erfolg. Die
Rolle der Pächtersfrau Georgette lgg bet Frl. Ulrich in guten
Händen. Jhr Rendezvous mit Belamy vor der Kapelle des
Eremiten war auf einen ſo heiteren Grundton geſtimmt, daß
das Publikum herzlich lachte. Der Prediger des Herrn Rabot
befriedigte.An die Oper ſchloß ſich eine Ballett-Jdylle, das Erutefeſt
darſtellend, die von Frau StahlbergWieſt arrangiert und von
dem Ballettkorps vorzüglich durchgeführt wurde. Bei dieſer
Gelegenheit möchte ich auf einen Umſtand aufmerkſam machen.
der meines Erachtens ein Mißſtand iſt. Das betrifft die Ber
wendung ganz kleiner Kinder bei Ballett-Aufführungen. Es
mag wie e epi ſchön mit anzuſehen ſein, wenn
5—6 jährige Enkel und Enkelinnen dem Grokvater und der
d ihre Huldigung darbringen, aber für die geſund-
heitliche Entwickelung der Kinder iſt dieſe Verwendung zu
Bühnenzwecken in den Nachtſtunden es war l Uhr
keineswegs vom Vorteil. Es würde ſich vielleicht empfehlen,
nur Kinder über 10 Jahre heranzuziehen. Das würde r
dings manches Ballet etwas beeinträchtigen, aber der Geſund.
heit der Kleinen weniger ſchaden. Daß wir einem gänzlichen

erbot der Kinder zu Bühnenzwecken nicht das Wort ken
wie es die fromme Geiſtlichkeit aus ganz anderen Motive gut.
braucht nicht erſt geſagt zu werden.

15. Jahrg.

rgen. Der Antrag hängt zuſammen mit der Durchführunbe ſtädtiſchen Kanaliſation, die in der Endſtrecke die hannne

Fluren berühren ſoll.
Mit Sparkafſenbüchern hat ein Kaufmann Leimbach

Schwindeleien in großem Maßſtabe betrieben. Er fälſchte
eines dieſer Bücher, auf das er 10 M. eingezahlt hatte, und
der angeblich eingezahlte Betrag belief ſich jetzt auf 8400 M.
Ein Eiſenbahn Zugführer fiel auf dieſen Schwindel hinein und
borgte dem Leimbach auf das gefälſchte Buch 6500 M. ſeinegeſamten Erſparniſſe. Natürlich hat er davon keinen Pfennig

wieder geſehen, denn Leimbach verjubelte das Geld. Als man
ihn verhaftete, fand man abermals ein Sparkaſſenbuch über
8200 M. bei ihm, das ebenfalls gefälſcht war. Bewunderns
wert iſt bei dieſer Schwindelgeſchichte die Vertrauensſeligkeit
des Zugführers; er hat ſie leider ſchwer büßen müſſen.

Vorführung zweier Feuerwehr-Leitern. Die jetzige
große Leiter der hieſigen Feuerwehr entſpricht nicht mehr den
an ſie geſtellten Anforderungen, infolgedeſſen wurde vor eini-
ger Zeit in der Stadtverordneten-Sitzung beſchloſſen, eine neue
anzuſchaffen. Geſtern früh wurde auf dem Roßplatz im Bei-
ſein von Mitgliedern der Feuerkommiſſion, einer Anzahl
Stadtverordneter, Verireter des Magiſtrats und Sachverſtändiger
eine Konkurrenzprobe der Firmen Braun u. Magnus vorge-
nommen. Beide Leitern ſind durchaus praktiſch gebaut und
weichen im weſentlichen nur wenig von einander ab, die Mag
nusſche iſt ſtabiler wie die Braunſche, dafür aber etwas
breiter als dieſe, was bei ganz engen Gaſſen nicht ohne Be
deutung ſein dürfte. Das Aufrichten beider Leitern geſchieht
mittels Kohlenſäure- Maſchinen leicht und ſchnell und dauert
etwa eine halbe Minute. Sollte dieſe Vorrichtung einmal ver-
ſagen, ſo iſt noch an jeder Leiter Handbetrieb eingerichtet und
kann mit dieſem das Aufrichten in zirka einer Minute er
folgen. Die Braumſche Leiter ſoll 7000, die Mägnusſche
8000 Mk. koſten. Wer bei der Konkurrenz den Sieg davon-
trägt, iſt bei den vorzüglichen Leiſtungen beider Leitern ſchwer
zu erraten, jedenfalls tritt auch noch eine Reduzierung der
Forderung ein.

Straßenbahn. Am 16. nächſten Monats tritt der Winter
fahrplan in Kraft, der bis zum 15. März 1905 Geltung behält.
Der erſte Wagen fährt ab vom Depot Giebichenſtein 6.30, von
Halle Giebichenſtein 7.10, von Halle- Cröllwitz 7.10, vom Haupt-
bahnhof in Halle nach Giebichenſtein 6.56, vom Hauptbahnhof
in Halle nach Cröllwitz 656 vormittags. Der letzte Wagen
fährt ab von Halle- Giebichenſtein 11.04, von Halle-Crölkwitz 11.04,
vom Hauptbahnhofe nach Halle- Giebichenſtein 11.02, nach Halle-
Cröllwitz 11.20, nach dem Depot über den Markt 11.38, über
die Poſtſtraße 11.38 abends. Wagenfolge alle 6 Minuten.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die nächſte
Novität des Stadttheaters wird Paul Lindaus Schauſpiel So
ich Dir ſein. Das Stück geht am kommenden Freitag in Szene.

Gounods Oper Margarete wird morgen, Donnerstag, zur
erſten diesjährigen Aufführung gelangen. Jn Vorbereitung

berſlbte- Othello, große Oper von G. Verdi (für Mitte
ober).
Aus dem Burean des Neuen Theaters. Die luſtige

Schwanknovität Gaſtons Hochzeit wird am Donwerstag be
reits zum vierten Male zur Darſtellung gelangen. Am Freitag
iſt die Erſtaufführung einer Novität von Ernſt Hardt, der vier-
aktigen Komödie Der Kampf ums Roſenrote. Als erſte
Volks Vorſtellung bei Einheitspreiſen von 60, 40,
20 Pf. geht am Sonntag, den 2. Oktober, nachmittags 4 Uhr
das 5aktige Luſtſpiel Unſere Frauen von G. v. Moſer und
Franz v. Schönthan in Szene und ſind Billetts hierzu bereits
ab heute an der Kaſſe des Neuen Theaters ſowie in der Volks
buchhandlung, Geiſtſtraße 21, zu haben.

Oppin. (Eig. Ber.) Ueberfahren undauf der Stelle
etötet wurde geſtern der auf hieſigem Rittergute in Arbeit

tehende Arbeiter Hermann Bergmann von hier. Er war
mit Sandfahren fur den Neubau des Amtes Seeben beſchäftigt.
wobei ihm in der Grube der Wagen den Bruſtkaſten eingedrückt
hat, ſo daß der Tot auf der Stelle eintrat. Der im beſten
Mannesalter Verunglückte war ein ruhiger und nüchterner Ar-
beiter, er hinterläßt Frau und drei kleine Kinder. Wie ver-
lautet, ſoll dies ſchon der dritte Fall in dortiger Sandgrube
ſein, bei welchem Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind.

Aus den Rarhbarkreiſen.
Zeitz. (Eig. Ber) Die Naturalien ſammlung der

Sladt kann an jedem Sonntag vormittag von 11 12 Ubr in
der 1. Stadtſchule beſichtigt werden, Eingang Ecke der Salz

aſſe. Verwalter der Sammlung iſt Herr Lehrer Hotze, deſſenKhordnangen zu befolgen ſind. Die e ehr wert-
voll ſein, weshalb wir alle diejenigen, die ſich dafür intereſſieren,
aufmerkſam machen.

Ein beſtigliſches Verbrechen verübte am Montag
nachmittag in der Trög litzerſtraße ein Arbeiter Voigt an einem
12jährigen Schulmädchen. Voigt wurde in Haft genommen.
Geſchoſſen in die Bruſt hat ſich ein junger Mann, der am
Montag abend ſchwer verletzt in der Hoſpitalſtraße aufgefunden
wurde. Er wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft.

Weiſzenfels. (Eig. Ber.) Ein Einbruch wurde in der
Nacht vom Sonntag zum Montag in der Hauptſtelle der
Weißenfelſer Zeitung am Markt verübt. Es fielen dem Ein
brecher durch Oeffnung der Pulte 80 bis 90 Mk. in die Hände.
Der Einbrecher wurde ermittelt in der Berſon eines Angeſtellten
der Weißenfelſer Zeitung, Namens Simon.

Naumburg. Schwurgericht. Wegen Kindesmordes und
Leichenbeſeitigung war die 20 jährige Näherin Anna Martin
aus Oberheldrungen angeklagt. Die Angeklagte hat in der
Nacht des 15. Mai ihr neugeborenes Kind getötet und ſpäter
durch den Maurer Kaſten ein Loch im Garten anfertigen laſſen,
worin die Leiche verſcharrt wurde. Unter Zubilljgung mildern-
der Umſtände wurde die Martin zu 3 Jahren Gefängnis und
z Wochen Haft, Kaſten zu 3 Wochen Haft verurteilt. Wegen
fabrläſſigen Falſcheids in zwei Fällen wurde der Arbeiter Karl
Lobe aus Kreiſchau zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Eisleben. (E. Ber) Gewerbegericht. In der Sitzung
vom 22. September war Vorſitzender Stadtrat Scherle. Beiſitzer

üttenmeiſter v. Grabowsty, Gelbaießer Juhl, Zigarrenarbeiter
Stelzer und Tiſchler Mendler. Zur Verhandlung ſtand die
Lohn forderung des Arbeiters Richter gegen die Eisleber Gas-
anſtalt. Die Sache ſtand ſchon in einer früheren Verhandlung
an, wurde aber vertagt, da der Kläger einen Beweis antreten
wollte. Der Kläger iſt ohne Kündigung entlaſſen, weshalb er
auf Entſchädigung klagt. Als Grund der Entlaſſung gibt
Beklagter an, daß er den Kläger entlaſſen hätte weil er ſich
eines Betrugs ſchuldig gemacht habe. Der Betrug ſollte darin
liegen, daß der Kläger ſich 8 Ueberſtunden in ſein Kontrollbuch
eingetragen hätte. die er gar nicht gemacht habe, da er in Leipzig
geweſen wäre. In der Verhandlung klärte ſich die Sache dahin
auf, daß Kläger die Ueberſtunden von der vorhergehenden Woche
auf den Sonntag eingetragen hatte. Die anderen Kollegen

machten das alle ſo, wenn ſie ſo viele Ueberſtunden hätten.
Kläger gab an, daß der Direktor dieſe Uebertragun ge
merkt hätte, wo er ſchon entlaſſen geweſen wäre. klagter
wollte das aber ſofort bemerkt haben. Jm zweiten Termin

ing die Verhandlung ſehr ſchnell von ſtatten, da der Beklagte
ch auf einen Vergleich einließ und dem Kläger 12.50 Mk. Ent

ſchädigung bezahlte.

Delitzſch. (Eig. Ber.) Jm Zeitalter des Profits. Jn
der Nacht vom 26. zum 27. September wurde der 73 Jahre
alte Schrankenwärter Gotthelf Jentzſch bei Ausübung ſeines
Berufes von einem Güterzuge überfahren man fand ihn am
Morgen tot auf den Schienen liegen. Penſionsfähig ſchien der
alte Mann noch nicht zu ſein, denn ſonſt hätte man ihn doch
wohl ſchon längſt zur Ruhe geſetzt.

Merfeburg. Einen myſteriösſen Vorfall berichtet
der Correſpondent: „Jn das hieſige Krankenhaus wurden am
Montag zwei polniſche Arbeiter eingeliefert, denen aus den
Weichteilen der Oberſchenkel, ſowie dem Geſäß eine große An-
zahl Schrotkörner entfernt werden mußten. Wie ſie angeben,
per beide am Sonntag früh auf dem nahen Rittergute
Niederbeuna nach Arbeit gefragt, ſeien aber abgewieſen
und ſogar aus dem Gute geprügelt worden. Als ſie
ſchon ein Stück vom Hofe entfernt waren, habe ihnen der Hof-
meiſter noch mit einem Jagdgewehr nachge-
ſchoſſen. Vielleicht haben die beiden Arbeiter über die
Abweiſung geſchimpſt, ſo daß der Hofmeiſter gereizt war.Jnmerhin bedarf der Fall dringend einer genauen Muſter ng

Auch wir ſind der Anſicht, daß der Fall dringend der Auf-
klärung bedarf. Selbſt wenn die Arbeiter geſchimpſt haben
ſollten, hat der Hofmeiſter noch lange nicht das Recht, nach
ihnen zu ſchießen.

Wittenberg. (Eig. Ber.) Eine ſehr efährliche
Spielerei mit dem Feuer ſcheint ſich in unſerec
Stadt breit machen zu wollen. Schon der Scheumnenbrand bei
Pritzſche ſoll infolge grober Fahrläſſigkeit entſtanden ſein.
Auf direkte Brandſtiſtung jedoch werden zwei kleinere Brände
zurückgeführt, die letzten Sonnabend in der Friedrichſtadt aus
brachen. Da es in keinem Falle bisher gelang, den Täter zu
ritgu, iſt eine große Unruhe in jenem Stadtteil leicht er-

ärlich.

Magdeburg. Gegen den Major von Shydow ift wegen
Mi indlung ſeiner Tochter Termin auf den 1. Oktober vor
dem Kriegsgericht in Hannover anberaumt worden.

Kalbe a. S. Grubenunglück. Auf der Muſſergrufe
Alfred des Grafen Douglas bei Tornitz iſt eine Kataſtrophe
eingetreten, die ſeit langer Zeit befürchtet wurde. Fünf Berg-
ſeute ſind von den niedergegangenen Maſſen ge-
troſſen und haben ſchwere innere und äußere Verlehungen er-
litten. Drei Verunglückte, darunter ein Beraſchüler, werden
vorausſichtlich wieder geſund und arbeitsfähig werden. Der
Bergmann Zimmermann von hier und der Bergmann Lihka
aus Tornitz aber ſind ihren Verletzungen am Sonntag in
Halle erlegen. Zwei Frauen und elf unmündige Kinder trauern
an der Bahre der auf ſo ſchreäliche Weiſe ums Leben Gekom-
menen. Wann endlich werden, fragt die Magdeburger Volks
ins auf Grube Alfred die Sicher eitsmaßregeln ſo Pipoſfen,

aß Leben und Geſundheit der Bergleute geschützt ſind

Erfurt. W m Der frühere verantwort-wortliche Redakteur der Tribüne, Genoſſe Miſchaelis,
wurde von der Anklage der Offiziersbeleſdigung von der Straf
kammer freigeſprochen. Der Stagatsanſvalt hat'e 2 Monate
Gefängnis beantragt. Der Artikel behandelte die zweijährige
Dienſtzeit. Wegen übler Nachrede durch die Preiſe
iſt am 12. April vom hieſigen Landgericht der Redakteur der
Tribüne, Genoffe Paul Hennig, zu 6 Wochen Gefänanis
verurteilt worden. Er hatte einen ihm zugegan enen Bericht
im guten Glauben an ſeine Richtigkeit aber ckt. Danach
ſollte der ungariſche Arbeiter S. von dem Gutsbeſitzer T. in
Heereden übermißig ausgenutzt und unmenſchlich behandelt
worden ſein. Wie das Gericht feſtgeſtellt hat, waren die Vor-
würfe nicht begründet, und es trifft T. keinerlei Vorwurf.
S. iſt übrigens vom Schöffengericht Nordhauſen wegen Belei
digung T.s zu 14 Tagen Gefängnis und zwei Tagen Haft
verurteilt worden. Die von Hennig eingelegte Reviſion wurde
vom Reichsgericht als unbegründet verworſen.

Kleine Frovinzial- Nachrichten.
Jn Wittenberg wurde das Raubmörderpaar Huber

aus Weilbach, das ſein Dienſtmädchen im Sendlinger Walde
ermordet und beraubt hatte, verhaftet. Das Ehepaar, für deſſen
Ergreifung die Staatsanwaltſchaft München eine Belohnung
von 500 Mk. ausgeſetzt hat, will von den Morde nichts wiſſen.

Der ſeit 8 Tagen vermißte Schuhmachermeiſter W. Sichardt
in Sangerhauſen wurde in der Nähe von Wolferode
bei Eisleben in vollſtändig erſchöpftem Zuſtande aufgefunden.

Der 34 Jahre alte Förderniann Eduard Sohn geriet auf
dem Niewandtſchachte zwiſchen einen Laftwagen. Jn-
folge des Stoßes erlitt er eine Beckenqueiſchung mit Bluterguß
und kleiner Fleiſchwunde. Er wurde mittels Wagens in das
Knappſchaftskrankenhaus nach Hettſtedt überführt.

Gemeindezritnug.
Beeſen. (Eig. Ber.) Jn der Gemeindevertreter-

ſitzung, welche am 20. d. M. ſtattfand, kamen folgende Punkte
zur Erledigung: Ausbeſſerung des Weges nach Wörmlitz.
Dieſer Weg hat der Vertretung ſchon viele Beratungsſtunden
gekoſtet, auch in der lesten Sitzung konnte nichts Beſtimmtes
darüber beſchloſſen werden. Es ſoll etwas gemacht werden,
aber es darf auch kein Geld koſten, weil eben kein Geld da iſt.
Offerten ſollen eingeholt werden, was 1 ebm Steine koſtet.
2. Punkt: Es ſoll ein Kaſten am Roſengarten angebracht wer
den, in welchem die Gemeindeangelegenheiten ausgehängt
werden. 3. Punkt: Einige Fuhren Kies ſollen in die Fußſteige
gefahren werden dem wurde zugeſtimmt. Betreffs des neuen
Beerdigungsplatzes ſoll nunmehr die Auflaſſung geregelt werden
es ſoll die Einfriedigung durch eine Mauer geſchehey. Dieſe
Arbeit ſoll öffentlich ausgeſchrieben und vergeben werden. Der
Acker wird meiſtbietend verpachtet. Zu bemerken iſt noch, daß
nur die beiden Gemeinden Beeſen und Planena berechtigt ſind,
ihre Toten dort zu beerdigen, der Gutsbezirk hat keine Be
rechtigung. Die Ausgaben ſollen durch eine Anleihe von 5000
Mark im Wege der Amortiſation gedeckt werden.

Geleſene Nummern des Volksblattes werden nicht
weggeworfen, ſondern an Freunde, Bekannte und Nach
barn behufs Gewinnung neuer Abonnenten weiter
gegeben.

Verantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.
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Sonnahend d. 1. Okt. abends 8k Uhr Wiebes Reſt., Gartenſtr.

vvſntttetleterg.

m in e rKa R dewiiset de Vaſenning t gie

wut ſren fr In in An le
Dounerstag den 29. September abends J Uhr im n kal,

Kleine Klausſtraße 7

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung vom Bremer Parteitag. Ref.: Gen. Gustar

Sehmidt. 2. Diekuſſion. 3. Vereinsangelegenheiten. Der Vorstand x. Ciechmann
anerkannt ältestes und grösstes

Waren- u. Möbaelhaus
Halle a. S., nur Grosse Ulrichstrasse 61

Eingang Sehulstr., 6 Lädon in den Kaisersälen.

n wun r w Sen re Acèkier o. En gros-
Franckeſtr. 18, am Bahnhof. Halle S. Fernſprecher 1081.

Galanterie-, Kurz- und Spielwaren en gros.
Unſere mit vielen Neuheiten ausgeſtattete und bedeutend vergrößerte

Ansſtellung in Puppen und Spielwaren
ſowie ſämtlichen Galauteriewaren zum 10, 25, 50 Pfg., I Mark Verkauf iſt eröffnet und ladenwir unſere werten Kunden und Jnter en zur Beſichtigung ergebenſt ein.

Grönste Auswahl Rilligete Proipo
iner KonſumVerei ln Arbeiter Sänger- CnorAlvemeiner Konſum Verein zu Dölau. Arbeite re

Sonntag den 9. Oktober 1904 nachm. 2 Uhr im Langrockſchen Lokal Sonntag d. 2. Oktbr., nachm. 44 Uhr

Ruf Kreait t

entl, General-Versammlung. Generalverſammlung naus8eroruen neral-Versammiung. L. EichmannTageserdaurg: Der wichti gen zende halberz S Aufſichtsratsmitgliedes. hoben ad Mitane r h
2 arlegung der Rohbilanz vom zweiten Dritteljahr. S Waren,e e Stadt Theater Hale a. S. värgeri. Linrichtungen.

Goldammer, Donnerbtag den Scyumber S Anzahlung 10 Mar.
15. Abonn Vorſtell. 3, Viertel. Abzahlung 1 M. wöchentlich.Beamtenkarten giltig. Eigene PolsterwerkatattoMargarethe. im HauseS e Große Oper in s5 Akten von Gounoed.

eitag den 30. September.
16. Abonnements-Vorſtell. 4. Viertel.

Beamtenkarten giltig.
Novität! Zum 1. Male Nuovität!

ſo ich Dir.
Schauſpiel in 4 Aufz. v. Paul Lindau.

Nen Theater, Halle a. S. eDonnerstag den 29. Sept. Abends 85. S e Kuf Kbozaniung
Sa ons Hochzeit.ovität! um 1. Pole: S S empfiehltL. Eichmann

Apollo Theater. Anzäge, Paletots, Kleider-
stoffe, Teppiche,

Direktion Saat FoMeor. Tischdecken, Gardinen,
Portieren, Steppdecken,

Federbetten, Regulateure,
Taschenuhren, Sechuhwaren.

Nur noch drei Tage
Captain

wit ſeinen

4 Seelöwen.
Einzig in der Welt exiſtierend!

S S SWalhalla Theator,
bietet e Nur noch einige Tage das

Ganz beſonders günſtige Vorteile, wie ſolche von keiner F anerkannt grossartige
e e Seite angenehmer gewährt werden können, ſind es, die SeptemberProgramm!

ich meiner werten Kundſchaft durch Maſſeneinkauf für c e
e meine Filialen zugute kommen laſſen kann. e Freitag den 30. Sept.

a Spezialität: Abschieds-Benetiz füre In S NRoritzdhnung- Dinrieht tang n en
e be M Gagttof luehenau.amer n 98 wabhung I. z ffentlich Freitag

l öffentli reitan150 9 9 12 a öff utlich. Fr s
200 S Reinh. Herzog.400 27 a Anfang 4 ühr. nan

Günsnige Abzahlung eumarkt-blerhalle, r.
nach Uebereinkunft!

Spielfreunde, die geneigt rz einem

Bessere und billigereS gemütlichen, familiären Spielklub für
e in jedere n Einrichtungen gr.

e was Jhnen das neneröſffnete großzſtädtiſche

e S e
p. Abzahlung

r

tür

lIedes rnund

W

i Skat und Billard beizutreten, ſind

Ferner empfehle ich billigſt: Der Spielxiub. W. Franxe.

dZettstellen mit Matraizen, Schränke, ee verhbovs, Kommoden, Sofas, Diwans,
Ccureidtische und Kinderwagen.

Anzahlung von 5 Mk.

gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk. Lauſdecken

und wöchentliche Abzahlung von 1 Mk. an

n e J h V
nN. Vachs

Bel a. S., Große Alrichktraße 58,

r S

r

e h T

Emaillieren, Vernickeln werden den
BDerkaufspreiſen Ptſgrechend prompt

und billigſtz ger F Fahrrad Haus,
Moritzkirchhof I0.

Lumpen, Xuochken, altes Papier,
Alelsen, Xupfer, Messing, Zlei
usw. kauft zu hohen Weh

A. Samuoel, Herrenſtr. 26.
Einen Rolwagen, ein und zweizu fahren, verkauſt Geiſtſtraße 22 h

ſtangen 4. 00, Griffe0. 40, Lacho. 40, Glocken

I.

o. bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere

Kredit auch nach auswärts

e S konkurrenzlos billig. Reparaturen,

S TIIDS Auguß GSroß. Mut der Halleſchen G. 55 net
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